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Das HONAUER INFO kann auch auf der Homepage heruntergeladen werden  
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Sie halten heute die letzte Ausgabe des HONAUER INFO in der Hand. Vor rund 37 Jahren hat der damalige Gemeinderat, unter 

der Leitung von Kurt Graf als Gemeindepräsident, beschlossen, die Informationen aus dem Gemeinderat und der Gemeinde-

verwaltung in einem Publikationsorgan zu veröffentlichen.  

 

Die anfänglichen Ausgaben ähnelten noch dem Publikationsorgan des Aquariumvereins, welcher ebenfalls von Kurt Graf prä-

sidiert wurde. Im Laufe der Jahre hat sich dann auch das Layout etwas geändert, aber die Kapelle konnte sich weiterhin auf 

dem Deckblatt durchsetzen.  

 

Die Kapelle St. Eligius ist auch heute noch eine für Honau prägende Baute und kommt nun, mit dem neu geschaffenen Dorf-

platz bestens zur Geltung. Vielen Honauerinnen und Honauern ist die geschichtliche Bedeutung dieser Kapelle vermutlich 

nicht mehr präsent. Wir haben daher verschiedene, interessante Beiträge, die vorallem auch das Geschichtliche der Gemeinde 

umfasst, nochmals im hinteren Teil dieser Ausgabe aufgenommen. Diese Beiträge stammen aus der Jubiläumsausgabe des 

HONAUER INFO, welche nach 25 Jahren im 2012 geschaffen wurde. An dieser 100. Jubiläumsausgabe haben verschiedene 

Honauerinnen und Honauer mitgewirkt. Ein Gemeinschaftswert, in dem man auch heute noch Interessantes von und aus 

Honau erfahren kann. Vielleicht auch wieder mal eine lesenswerte Lektüre während den Festtagen, falls man nicht noch die 

Jubiliäumsausgabe zur Hand hat.  

 

Künftig können Sie die wichtigen Gemeindeinformationen im Info Root oder direkt auf der Homepage der Gemeinde Root ent-

nehmen. 
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 Jahresrückblick 2024  

 

 
Liebe Honauerinnen und Honauer, 

 

Es ist an der Zeit, das vergangene Jahr unserer Gemeinde Revue passieren zu lassen und die zahlreichen Entwicklungen und 

Erfolge zu würdigen. Das bedeutendste Ereignis war der Entscheid zur Fusion mit unserer Nachbargemeinde Root. Gemein-

sam haben wir die Umsetzung des Fusionsvertrags erfolgreich abgeschlossen, und ab dem kommenden Jahr werden wir als 

vereinte Gemeinde auftreten. Mit diesem Schritt endet auch die Arbeit des bisherigen Gemeinderats von Honau. 

 

Wir möchten uns herzlich bei allen Beteiligten bedanken, die tatkräftig zu diesem wichtigen Meilenstein beigetragen haben. Ihr 

Engagement, Ihre Geduld und Ihre tatkräftige Mithilfe haben es uns ermöglicht, diesen historischen Schritt zu gehen und ei-

nen grossen Beitrag zur Stärkung unserer Gemeinschaft zu leisten. Mit vereinten Kräften haben wir eine Zukunft geschaffen, 

die die besten Eigenschaften beider Gemeinden vereint und neue Chancen für alle Bürgerinnen und Bürger eröffnet. Es erfüllt 

uns mit grosser Freude, dass Sämi Wicki im neu gebildeten Gemeinderat einen Sitz erhalten hat und künftig den Ortsteil 

Honau mit Herz und Engagement vertreten wird. 

 

Neben der Fusion konnten wir auch in weiteren Bereichen Fortschritte verzeichnen. Trotz knapper Ressourcen haben wir un-

sere Dienstleistungen aufrechterhalten, Kooperationen gefördert und die Kommunikation mit der Bevölkerung weiter gestärkt. 

Die Themen Raumordnung, Verkehrssicherheit und Versorgungssicherheit standen ebenso im Fokus unserer Arbeit. Auch der 

Schutz der Umwelt lag uns am Herzen, und wir haben Projekte initiiert, die sowohl den ökologischen als auch den finanziellen 

Rahmen berücksichtigen. 

 

In diesem Jahr haben wir alle unsere Ziele erreicht, die wir uns im Jahresprogramm des Gemeinderates für 2024 gesetzt ha-

ben. Diese beinhalteten unter anderem: 

 

¶ Die Weiterführung der politischen Zusammenarbeit und die erfolgreiche Umsetzung der Fusion mit Root. 

¶ Den Start der Arbeiten zur besseren Erschliessung der Wald- und Landwirtschaftsflächen 

¶ Die Verbesserung der Verkehrssicherheit 

¶ Die Sicherstellung der Versorgung mit wichtigen Dienstleistungen, durch die Einführung eines Qualitätsmanagements. 

¶ Die Verbesserung der Kommunikation mit der Bevölkerung, damit alle Bürgerinnen und Bürger immer gut informiert sind 

¶ Die Zusammenarbeit mit regionalen Partnern und die Teilnahme an regionalen Veranstaltungen, um unsere Verbindungen 

zu stärken 

¶ Die erfolgreiche Durchführung der Dorffeier am 31. Juli 2024, um das Gemeinschaftsgefühl weiter zu stärken 

 

Gerne möchte ich an dieser Stelle nochmals meine aufrichtige Dankbarkeit für die herausragende Zusammenarbeit mit dem 

gesamten Gemeinderat ausdrücken. Sandra Linguanti und Sämi Wicki haben sich immer mit grossem Herz und unermüdli-

chem Engagement für die Gemeinde Honau eingesetzt und stets Entscheidungen zum Wohle der Gemeinschaft getroffen. 

Mein besonderer Dank gilt auch der zuverlässigen und effizienten Verwaltungskanzlei, insbesondere Karin Heer und Thomas 

Bucher, unserem Gemeindeschreiber, deren Unterstützung massgeblich zu unserem Erfolg beigetragen hat. Ebenso möchte 

ich allen Behörden und Kommissionen, insbesondere der Controlling-Kommission, danken, die uns durch ihre tatkräftige Mit-

arbeit stets unterstützt haben. 

 

Mit Stolz blicke ich auf die Zukunft von Honau. Die Entscheidung zur Fusion ist aus meiner Sicht ein zukunftsweisender 

Schritt, der im besten Interesse unserer Gemeinde getroffen wurde. Nun wünsche ich Ihnen Allen erholsame Feiertage, einen 

guten Jahreswechsel und ein friedliches, erfolgreiches neues Jahr 2025. 

 

Honau, im November 2024  

 

 

 

 

Beatrice Barnikol, Gemeindepräsidentin 
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 Dankeschºné 
 

 

Ò 12 Jahre voller schönen und interessanten  

Begegnungen! 

 

Ò  12 Jahre mit tollen Erfahrungen!  

 

Ò  12 Jahre mit vielen Emotionen!  

 

Ò  12 Jahre mit interessanten, vielseitigen und herausfordernden Themen!  

 

Ò  12 Jahre tolle und wertvolle Arbeitskolleginnen und -kollegen! 

 

Ò  12 Jahre mit Ihnen an meiner Seite å ein herzliches  Dankeschön! 

 

Glücklich und dankbar blicke ich zurück auf diese bereichernden Jahre und freue mich 

jetzt auf einen weiteren Lebensabschnitt!  An dieser Stelle bedanke mich herzlich bei 

Ihnen für das entgegengebrachte Vertrauen in mich und meine Arbeit. Es gab intensive 

Momente, aber auch viele Augenblicke, die mich sehr erfüllten. Es war für mich eine 

grosse Bereicherung, für unsere Gemeinde zu arbeiten. 

 

Einen grossen Dank geht auch an meine Arbeitskolleginnen und -kollegen:  

Bea, Sämi, Thomas und Karin - es war grossartig, mit euch im Team zu arbeiten!  

 

Nun wünsche ich einen Arbeitskolleginnen und  

-kollegen sowie Ihnen, liebe Honauerinnen und 

Honauer, alles Gute und viel Erfüllung für die Zu-

kunft.  

 

Bleiben Sie gesund und munter!  

 

Herzlichst  

Sandra Linguanti  
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Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger der Gemeinde Honau 

 

Nach einer erfüllten und prägenden Zeit im Gemeinderat Honau ist der Moment gekommen, be-

kannte Gewässer aufzugeben und unseren Teich mit einem grösseren See zu verbinden. Es war 

mir eine große Freude in den vergangenen 9 Jahren gemeinsam mit euch allen den  Fluss unse-

rer schönen Gemeinde zu lenken, gelegentlich auf den Grund des Gewässers zu tauchen und 

auch den einen oder anderen Staudamm zu errichten. Gemeinsam mit meinen Kolleginnen Bea 

und Sandra, sowie unserem weisen und weitsichtigen Gemeindeschreiber Thomas haben wir 

viele tolle Momente erlebt. Mal konnten wir viel bewirken, ein anderes Mal mussten wir lernen 

mit den Gegebenheiten umzugehen.  

 

Die Arbeit im Gemeinderat war stets eine bereichernde Herausforderung, bei der wir zusammen 

an Projekten gearbeitet haben, die unsere Gemeinde prägen werden. Ohne hier auf einzelne Be-

reiche hervorzuheben fällt mir auf, dass der Wert unseres «Teichs» Honau in seiner Vielfältigkeit 

liegt: Die fröhlichen Frösche quaken lauthals ihre Ideen in die Runde, gekontert vom kritischen 

schnattern der aufgebrachten Enten und begleitet von der stillen Begleitung einiger tiefgründig 

lebender Fische, die ab und an die Oberfläche kommen. Nur durch die Anwesenheit aller Gattun-

gen kommt ein Gleichgewicht zustande, das einen gesunden Teich ermöglicht. Und so habe ich 

das auch in Honau bei verschiedensten Diskussionen, Anlässen, Telefonaten oder Be gegnungen 

auf der Strasse erlebt. Dieser Austausch macht die Aufgabe als Gemeinderat spannend und führt 

einem immer wieder Sinn und Unsinn des eigenen Handelns vor Augen. Auch für diese offenen 

und ehrlichen Worte und Zeilen in den ganzen Jahren danke ich euch allen.  

 

Nun, da ich meine Tätigkeit im Gemeinderat Honau beende, 

blicke ich mit Dankbarkeit auf diese Zeit zurück und freue 

mich gleichzeitig darauf zukünftig als Vertreter des (vielleicht 

wichtigsten) Ortsteils in der Gemeinde Root weiterwirken zu 

dürfen. Natürli ch im Wissen, dass der Strom im grossen See 

andere Dimensionen hat und die Boote von anderen Kapitä-

nen gesteuert werden. Und doch: Zuletzt sind es die unzähli-

gen einzelnen Wassertropfen, die den Teich zum Teich und 

den See zum See machen. Daran ändert sic h heute nichts 

und daran wird sich auch zukünftig nichts ändern.  

 

Ich bedanke mich herzlich für die geschätzte und wunder-

bare Zusammenarbeit.  

 

Mit besten Grüßen vom tiefsten Punkt des Kanton Luzerns  

 

Sämi Wicki 
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/« µ^ª ks|{^zÒ 
 

...vor vielen, vielen Jahren, als ein junger 24 -jähriger kaufmännischer Angestellter im Säli im Hir-

schen Honau (nicht im ganz alten Hirschen) beim Gemeinderat Honau zu einem Vorstellungsge-

spräch eingeladen wurde. Die beiden Bewerber für die ausgeschrie bene Gemeindeschreiberva-

kanz durften auf der Wartebank im Gastraum neben dem Stammtisch Platz nehmen. Die Ver-

handlungen des Gemeinderates fanden, wenn Gäste oder eben zu einem Vorstellungsgespräch 

eingeladen wurde, im Hirschen statt, da dies doch einen etwas repräsentativeren Charakter hatte, 

als der Sitzungsraum im Keller eines Wohnhauses. Der Hirschen war zu dieser Zeit der Ort, an 

dem das «Gemeindegeschehen» und der Austausch mit der Bevölkerung stattfanden.  
 

So sass ich nun 1986 nach meiner Ausbildung da auf dem «Bänkli» und war gespannt, was mich 

in Kürze erwarten wird.  
 

Das Vorstellungsgespräch mit dem Gemeinderat (damals wie heute immer noch in 3er Beset-

zung) mit Kurt Graf, Gemeindepräsident, Franz Bühler sen., Gemeindeammann, und Josef Bernet, 

Gemeinderat, war ein sehr informatives Gespräch und ich konnte über Honau meh r erfahren. 

Eine Gemeinde, die ich vorher nur als kleines, eher unscheinbares Dorf wahrgenommen habe. 

Eine Gemeindekanzlei oder eigene Gemeinde räumlichkeiten waren nicht vorhanden ; die Verwal-

tung wurde von meinem Vor gänger, Alois Meierhans, damals Gemeindeschreiber -Substitut in 

Root, geführt. Wenige Tage nach dem Vorstellungsgespräch durfte ich den Anstellungsvertrag 

unterzeichnen  und am 1. Januar 1987 die Stelle als Gemeindeschreiber in Honau an treten .  

 

Die Gemeinde war noch sehr klein å mit weniger als 200 Einwohnern. Da es sich aufgrund der 

Gemeindegrösse nicht um eine Vollanstellung handelte, gründete ich gleichzeitig mit meinem 

Geschäftspartner Beat Bättig, der per 1. April 1987 als Gemeindeschreiber in Wilihof gewählt 

wurde, die Kollektivgesellschaft Bättig & Bucher Immobilien & Treuhand, mit Sitz in Honau. Der 

Büroraum befand sich an der Untergütschstrasse 19 im Einfami lienhaus von Trudi Krauer.  
 

Der kleine Büroraum war nebst Geschäftssitz gleichzeitig auch die neue Gemeindekanz lei, Trau-

ungsraum, Archivraum, Sitzungszimmer des Gemeinderates etc.  Interessant wa ren die Gemein-

deversammlungen, die damals noch im Säli im Gasthaus Hirschen statt gefunden haben. Der Auf-

marsch war gross, das Säli füllte sich schnell, die Bestellungen wurden aufgenommen und die 

Versammlung konnte starten. Die vorderste Reihe war praktisch am gleichen Tisch wie der Ge-

meinderat. Es war fast wie der «grosse Stamm tisch» bei dem das Gemeindegeschehen von den 

anwesenden Honauerinnen und Honauer in einem ungezwungenen, respektvollen Austausch dis-

kutiert wurde. In einem Zeitungsartikel wurde dies treffend über die Gemeinde Honau mit «Die 

Demokratie im Kleinen» umschrieben.  
 

Zu jener Zeit hat die Entwicklung der Gemeinde erst begonnen. Ein Beispiel dafür war, dass die 

Zufahrt zum oberen Dorfteil nicht wie ursprünglich angedacht über Gisikon er folgte, sondern nur 

über das kleine, einspurige Sträßchen neben der Kapelle zur Unte rgütschstrasse. Das Kreuzen 

war praktisch nicht möglich, sodass man also oben wie un ten zuerst schauen musste, ob ein 

Auto entgegenkommt. Die Oberdorfstrasse wurde erst später realisiert.  
 

So durfte ich in den vielen Jahren verschiedene Entwicklungen im öffentlichen Gemein wesen 

hautnah miterleben. Zu Beginn gab es noch eine eigene Feuerwehr, eine eigene Zivilschutzorga-

nisation und natürlich ein Zivilstandsamt. In meiner Funktion als Zivil standsbeamter durfte ich 

doch einige Trauungen vornehmen, obwohl ich vermutlich in jungen Jahren nervöser war als die 

*ª^¯®zk¯®kÎ "fkª «~µks® sgr s|p~ª{skª® fs|Ï «s|i |~gr ^zzk {ks|k qk®ª^¯®k| J^^ªk º¯«^{{k|Ò 

also war es vermutlich nicht so schlecht.  
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steht für Honau eine der grössten Veränderungen an. Die kleinste Gemeinde im Kanton Luzern, 

mit dem tiefst gelegenen  Punkt im Kanton Luzern und vielen weiteren Re korden (Bevölkerungs-

zuwachs etc.; siehe auch Bericht in der früheren Jubiläumsaus gabe) geht mit der Gemeinde Root 

zusammen.  

 

Diese Veränderung markiert das Ende einer langen Ära als eigenständige Gemeinde, welche erst-

mals 1344, also vor rund 680 Jahren, urkundlich erwähnt wurde. Doch die Geschichte von 

Honau (siehe auch im Bericht in der früheren Jubiläumsausgabe) wird nicht end en, sondern als 

Ortsteil von Root fortgeführt, begleitet vom aktiven Ortsverein Honau, der in Zukunft eine wich-

tige Rolle in der Gestaltung des «Gemeindegeschehens» spielen wird.  

 

Für mich persönlich bedeutet dieser Wandel ebenfalls einen grossen Schritt. Nach 38 Jahren als 

Gemeindeschreiber endet für mich ein prägender Lebensabschnitt. Mehr als die Hälfte meines 

bisherigen Lebens habe ich in dieser Funktion verbracht, habe an un zähligen Versammlungen 

teilgenommen, viele spannende Gespräche geführt und konnte die Entwicklung dieser kleinen, 

aber besonderen Gemeinde, gemeinsam mit dem Ge meinderat mitgestalten.  

 

Wenn ich meine Zeit in Honau mit einer Zufahrt mit all den Haltestellen, Wegstrecken, Weichen 

etc. vergleiche, dann war es 1987 ein Einstieg in den «Honauer Zug». Ein Zug mit vielen Abteilen, 

vielen neuen Menschen und damals noch mit einer ungewissen Zu kunft. Es sind Personen zuge-

stiegen, ausgestiegen oder im Zug geblieben. Manche Mit reisende fielen kaum auf, während an-

dere dazu beigetragen haben, eine wunderschöne, interessante Zugfahrt zu durchleben und die 

Reise unvergesslich zu machen. Und solche die beim Aussteigen eine tiefe Erinnerung hinterlas-

sen wie z.B. meine tollen Wegbeglei ter im Gemeinderat, mit Kurt Graf, Franz Bühler sen., Josef 

Bernet, Franz Galliker, Toni Fassbind, Peter Meier, Beatrice Wicki, Amadé Koller, Beatrice Barnikol, 

Sandra Lingu anti und Samuel Wicki. Aber auch Karin Heer -Stangl, die ich 1989 damals beim Ge-

meindeschreiber Hans Hodel in Root als Verwaltungsangestellte abwerben konnte und mich in 

den vielen Jahren in der Gemeindeverwaltung tatkräftig unterstützte.  

 

Als ich in den Zug eingestiegen bin, wusste ich nicht, wann ich aussteigen werde und ge nau so 

wenig, wann die Mitreisenden aussteigen werden. Aber immer wieder sind inte ressante Personen 

eingestiegen, um den Honauer Zug weiterzuführen.  

 

Der Zug fährt nun am 31. Dezember 2024 in den Bahnhof Root ein. Endstation? Nein, auch für 

mich ist es lediglich ein Umstieg. In den ersten Monaten des Jahres werde ich noch auf dem Pa-

rallelgeleis bleiben, um ab und zu noch dem Zug Root zuzuwinken und mög liche Fragen zu be-

antworten. Im März werde ich dann in einen Zug einsteigen å diesmal a n der Ostküste Afrikas å 

zu einer hoffentlich weiteren unvergesslichen Reise bis an die Südspitze des Kontinents, um 

dann Mitte April in den «mehr Freizeit und neue Proj ekte-Zug» einzusteigen.  

 

Was mich am meisten erfüllt und glücklich macht, ist der Gedanke, dass ich während der Zeit in 

Honau meinen Rucksack mit vielen schönen Momenten sowie wertvollen Begeg nungen füllen 

konnte. Die Reise war abwechslungsreich, spannend und bereichernd, und ich  bin froh, ein so 

wichtiger Teil dieser Entwicklung gewesen zu sein.  

 

Ich bin allen sehr dankbar, die dazu beigetragen haben, dass diese Reise so besonders war und 

hoffe, dass ich beim Aussteigen auch den einen oder anderen schönen Gedanken für die weite-

ren Reisenden zurücklassen  kann.  
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Nun bin ich gespannt, was mich auf meiner weite-

ren Reise erwarten wird und freue mich darauf.   

 

Ich wünsche allen schöne Festtage und für den 

bevorstehenden Jah reswechsel die besten Wün-

sche für viele glückliche Momente, ein er folgrei-

ches, gesundes 2025 und na türlich eine weitere 

gute Zugreise.  

 

 

 

Thomas Bucher,  

ab 1.1.2025 «alt -Gemeindeschreiber » 
 
 

 

 

 
  

 KURZMELDUNGEN GEMEINDEVERWALTUNG 

 
 

Zuzüge 
Beissel Beat, Hischenmatt 5 

Ferrari Curdin und Christina, Untergütschstrasse 4 

Keller Angela, Hirschenmatt 8 

Merki Philipp, Hirschenmatt 6 

Stirnimann Marco, Hirschenmatt 8 

Vassali  Luana, Hirschenmatt 5 

 

Geburten 
Nuredini Matin, des Nuredini Jeton und der Amina Mustafi 

Hirschenweg 6 

 

 

Eheschliessungen 
Keine. 

 

Todesfälle 
Keine. 

 

Handänderungen 
Keine. 

 

Baubewilligungen 
PICOVA AG, Küssnacht, Neubau Mehrfamilienhaus auf 

Grundstück Nr. 20 

 

 

 

 

 

 

 ANSCHLAGKÄSTEN HONAU 

 
 

Mit der Fusion per 1. Januar 2025 werden die beiden An-

schlagskästen an der Untergütschstrasse und beim Feuer-

wehrspritzenhaus nicht mehr bedient.  

 

Dafür wurde nun der neue, elektronische Anschlagkasten 

bei der Hirschenmatt 10 in Betrieb genommen. 
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 SAMARITERVEREIN 

 
 

 
 

Der Samariterverein Root und Umgebung (Root, Dierikon, 

Gisikon, Honau) besteht seit 1940. Er leistet Sanitäts-

dienste an Veranstaltungen, hilft dem Schweizerischen 

Roten Kreuz bei den Blutspende-Aktionen, bildet Personen 

in Erster Hilfe aus, trifft sich 1x pro Monat zu einer Übung 

und ist jederzeit bereit bei Bedarf Nothilfe zu leisten.  

 

Weitere Informationen finden Sie auf: 

www.samariter-root.ch  

 

 

 

 SENIOREN6038 

 
 

Der Dienstag ist unser Tag! 
 

Wir treffen uns zur Plauderstundenwanderung um  

09.30 Uhr beim Gemeindehaus Gisikon.  

 

Immer am 2. Dienstag starten wir um 13.30 Uhr beim  

Gemeindehaus zur zweistündigen Wanderung. 

 

Stamm 

Jeden letzten Dienstag, ab 10.00 Uhr, im Bistro treff6038 

(mit fakultativem Mittagessen)  

 

Präsidentin:  

Hanni Erismann, Sagenmatte, 6038 Gisikon  

 

 

 

 UMWELTBERATUNG LUZERN 

 
 

Das kantonale Energiegesetz hat sich bewährt. Nun fol-

gen Änderungen, welche der Logik der Thematik entspre-

chen 

 

Ab dem 1. März 2025 wird das Energiegesetz des Kantons 

Luzern die bisherige Forderung nach Eigenstromerzeugung 

verschärfen. Diese Forderung ist die schlüssige Ergänzung 

aus der bereits umgesetzten Praxis: Wird eine Stromerzeu-

gungsanlage installiert, so geschieht dies meistens auf dem 

ganzen Dach. Der grosse Unterschied des neuen Gesetzes 

dürfte darin liegen, dass nun auch Dächer bei Sanierungen 

mit Photovoltaikanlagen ausgerüstet werden müssen.  

Für geschützte Objekte sieht das Energiegesetz Ausnahmen 

vor.  

 

Wie gross Photovoltaikanlagen dimensioniert werden, wird 

die neue Energieverordnung des Kantons beinhalten. Bis 

die Verordnung und die kantonale Vollzugshilfe veröffent-

licht wird, kann die Anwendungshilfe des Gebäudestan-

dards Minergie (Kap. 11, Eigenstromerzeugung) zur Pla-

nung verwendet werden. Über weitere Details wird zu ge-

gebener Zeit informiert. 

 

Weitere Anpassungen im Kantonalen Energiegesetz werden 

kommen. Auch dazu informieren wir Sie laufend. 

 

Weiterführende Links:  

www.umweltberatung-luzern.ch/pv 

 

Kostenlose Auskünfte zu Umwelt und Energie für alle Lu-

zernerinnen und Luzerner 

www.umweltberatung-luzern.ch 

 

 

 

 CARITAS 

 
 

Die Caritas unterstützt pflegende Angehörige 

 

In der Schweiz pflegen und betreuen gemäss Bundesamt 

_Ďk A^lng]a^bm kng] 4..Ä... ;g`^aĊkb`^ bak^ @Zfbeb^gfbm+

glieder und leisten damit Unglaubliches. Sie erhalten für 

ihre Arbeit jedoch keinen Lohn und sind meistens auf sich 

alleine gestellt. Die Caritas setzt sich für pflegende Ange-

hörige ein, in dem sie die Angehörigen zu einem Stunden-

lohn von 35 Franken anstellt und in die Sozialversicherun-

gen einzahlt. Eine diplomierte Pflegefachperson steht den 

Angehörigen zudem mit Rat und Tat zur Seite. Weitere In-

formationen: www.caritascare.ch 

 

 
 

 

http://www.samariter-root.ch/
http://www.umweltberatung-luzern.ch/pv
http://www.umweltberatung-luzern.ch/
http://www.caritascare.ch/
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 ATEMWEGSERKRANKUNGEN 

 
 

Gesund durch das Winterhalbjahr: Wichtige Hygiene- 

und Schutzmassnahmen gegen akute Atemwegserkran-

kungen  

 

Mit dem Herbst hat auch die Saison für akute Atemwegs-

infektionen begonnen. Aktuell steigen die ambulanten 

Arztkonsultationen aufgrund von akuten respiratorischen 

Infektionen und grippeähnlichen Erkrankungen schweiz-

weit wieder an. Kantonsarzt Roger Harstall erklärt: «Viren 

verbreiten sich rasend schnell. Beim Husten, Niesen und 

auch beim Sprechen geben Erkrankte kleine Tröpfchen in 

die Luft ab. Ist eine andere Person in der Nähe, kann sich 

diese anstecken.» Eine Übertragung der Erreger sei auch 

über die Hände möglich. Durch Berührungen im Gesicht 

können die Viren via Schleimhäute in den Körper gelangen 

und sich dort vermehren, fügt Harstall hinzu. «Ich emp-

fehle deshalb allen, sich wieder vermehrt an die Hygiene-

regeln zu halten.»  

 

 

 

Schützen Sie sich und andere! 

Mit ein paar einfachen Verhaltensregeln lässt sich eine 

akute Infektion der Atemwege vorbeugen bzw. eine Wei-

terverbreitung eindämmen:  

 

¶ Hände regelmässig gründlich waschen oder 

desinfizieren 

¶ Innenräume regelmässig gut lüften  

¶ Immunsystem mit ausgewogener Ernährung 

und genügend Bewegung stärken 

¶ Abhängig vom individuellen Risiko: Impfschutz 

erneuern  

¶ Bei Erkältungssymptomen: 

¶ In Einweg-Taschentuch oder Ellbogen niesen 

und husten 

¶ Hygiene- oder FFP2-Maske tragen (zum Schutz 

des Umfelds) 

¶ Bei Erkrankung zu Hause bleiben  
 

Weitere Informationen zu Verhaltens- und Impfempfehlun-

gen finden Sie auf der Website des Kantons Luzern 

http://gesundheit.lu.ch/Atemwegsinfektionen.  

 

 

 
 

 

 

 

 VOGEL-NISTKÄSTEN ALS   

 WEIHNACHTSGESCHENK 

 
 

Vogel-Nistkästen als Weihnachtsgeschenk 
 

Blau- und Kohlmeisen, Kleiber, Haus- und Feldsperlinge 

sind sogenannte Höhlenbrüter und auf Baumhöhlen alter 

Hochstammbäume angewiesen. Solche Strukturen ver-

schwinden leider immer mehr. Mit einem selbstgebauten 

Nistkasten für Höhlenbrüter können Sie die Biodiversität 

im Garten fördern und Vogelfreunde begeistern. Achten 

Sie beim Bau darauf, dass die Bretter nicht mit Holz-

schutzmittel behandelt sind.  

http://gesundheit.lu.ch/Atemwegsinfektionen
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Als Witterungsschutz können Sie Leinöl verwenden. Zu-

dem sollten Sie, um Verletzungsgefahren zu verhindern, 

Schrauben anstelle von Nägeln verwenden. Eine Bauanlei-

tung finden Sie in unserem Artikel: Naturnahe Umgebung 

- Biodiversität rund ums Haus | Umweltberatung Luzern 

(umweltberatung-luzern.ch) 

 

 
 

Weitere Vogelarten können Sie auch mit anderen Nistkas-

tenmodellen fördern. Infos dazu finden Sie auf der Seite 

der Vogelwarte Sempach Startseite - Schweizerische Vo-

gelwarte 

 

Beim Projekt «Aufwind für Luzerner Vögel» Aufwind für 

die Luzerner Vögel Â BirdLife Luzern (birdlife-luzern.ch) 

erhalten Sie sogar kostenlose Seglerkästen wenn sich Ihr 

Gebäude dafür eignet!  

 

 

 

 

 AUS DER SCHULE  

 
 

 

von Christoph Wettstein 

 

Aufbruch ins Unbekannte-Was Panama uns 

über Erziehung lehren kann  
 

Manchmal beginnt das grösste Abenteuer mit einer klei-

nen Entdeckung: Der kleine Bär und der kleine Tiger leben 

glücklich in ihrem Haus am Fluss. Doch als sie eine ge-

heimnisvolle Holzkiste mit der Aufschrift "Panama" finden, 

verändert sich alles. Der Duft der Banane, der von der 

Kiste ausgeht, entfacht eine Sehnsucht nach dem Unbe-

kannten. "Panama ist das Land unserer Träume!", be-

schliessen sie Â und so beginnt eine Reise voller Überra-

schungen, Herausforderungen und unerwarteter Erkennt-

nisse. Dieses Märchen wurde uns von der Basisstufe 

Grün, unter der Leitung von Nadine Weber und Jaqueline 

Imfeld, in einem wunderschönen Wandertheater an einem 

mystisch anmutenden Herbstabend dargeboten. Applaus 

an alle Kinder, die mitgewirkt haben! Es war bezaubernd! 

 

 

Der Aufbruch ins Paradies 

 

Mit ihrem gepackten Bündel und einer unerschütterlichen 

Hoffnung ziehen die beiden los, überzeugt, dass Panama 

alles besser machen wird. Auf ihrem Weg begegnen sie 

einer schier unerschöpflichen Vielfalt von Charakteren: 

eine weise Krähe, die sie auf Abwege lenkt, eine neugie-

rige Maus, die sie ermutigt, und eine gesprächige Kuh, die 

das Träumen noch grösser macht. Doch so spannend die 

Begegnungen sind, so oft verlieren sie auch die Orientie-

rung. Und doch Â oder gerade deshalb Â lernen sie, einan-

der zu vertrauen und gemeinsam Hürden zu überwinden. 

Am Ende, nach einer langen Odyssee, landen sie an einem 

Ort, der ihnen bekannt vorkommt. Was sie nicht sofort er-

kennen: Es ist ihr eigenes Zuhause. Ihr Haus, das durch 

die Reise und ihre neue Perspektive nun wie das er-

träumte Panama erscheint. 

 

Ein Märchen für die Schule und Erziehung 

 

Natürlich kann ich es als Pädagoge nicht lassen, einen 

Link zu eben dieser zu schlagen: Was können wir von die-

sem Abenteuer lernen? In der Pädagogik, insbesondere 

im Ansatz der neuen Autorität, finden sich zahlreiche Pa-

rallelen zu dieser Geschichte: 

 

 

¶ Der Mut zum Aufbruch: Wie der kleine Bär und der 

kleine Tiger müssen Kinder oft ins Unbekannte aufbre-

chen, um zu wachsen. Lehrpersonen und Eltern sollten 

sie dabei begleiten, ohne sie zu überbehüten Â wie ein 

sicherer Hafen, zu dem sie immer zurückkehren kön-

nen. 

 

¶ Krisen als Chancen: Die beiden Helden begegnen un-

terwegs Rückschlägen und Herausforderungen. Doch 

gerade diese Momente schweissen sie zusammen. Ge-

nauso können Konflikte im Schulalltag Chancen sein, 

Beziehungen zu stärken und Resilienz zu fördern. 

 

¶ Präsenz und Vertrauen: Die unerschütterliche Freund-

schaft des Bären und des Tigers ist der Schlüssel ihrer 

Reise. Auch in der Schule ist eine stabile, vertrauens-

volle Beziehung zwischen Lehrpersonen und Schülern 

essenziell, um eine sichere Lernumgebung zu schaf-

fen. 

 

 

 

 

 

 

https://umweltberatung-luzern.ch/themen/naturgarten-lebensraeume/artenvielfalt-foerdern/schmetterlinge-im-garten-copy
https://umweltberatung-luzern.ch/themen/naturgarten-lebensraeume/artenvielfalt-foerdern/schmetterlinge-im-garten-copy
https://umweltberatung-luzern.ch/themen/naturgarten-lebensraeume/artenvielfalt-foerdern/schmetterlinge-im-garten-copy
https://www.vogelwarte.ch/de/
https://www.vogelwarte.ch/de/
https://www.birdlife-luzern.ch/aufwind/
https://www.birdlife-luzern.ch/aufwind/
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Ein neues Paradies in der Schule 

 

Die Geschichte zeigt eindrucksvoll, dass das Paradies oft 

dort liegt, wo wir es nicht erwarten Â in der Art, wie wir 

die Welt betrachten. Lehrpersonen, die die Werte der 

neuen Autorität leben, helfen Kindern, ihre Potenziale zu 

entdecken und Herausforderungen mutig anzugehen. Da-

bei müssen sie nicht alles kontrollieren, sondern vielmehr 

durch Präsenz und Standhaftigkeit Orientierung geben. 

 

Fazit: Aufbruch wagen, Perspektiven ändern 

"Oh, wie schön ist Panama" ist ein mitreissendes Plädoyer 

dafür, die eigene Komfortzone zu verlassen, ohne die 

Wurzeln zu verlieren. Es lehrt uns, dass Beziehungen und 

Vertrauen die Basis für jedes Abenteuer sind Â sei es eine 

Reise nach Panama oder der Schulalltag. Und vielleicht er-

kennen wir am Ende: Der Traum von Panama ist nicht nur 

ein Ort, sondern ein neues, gemeinsames Verständnis von 

Miteinander. 

 

Denn manchmal braucht es nur eine Kiste voller Träume, 

um die Welt mit neuen Augen zu sehen. 

 

Liebe Klasse Grün, herzlichen Dank, dass ihr uns zum 

Träumen gebracht habt. 

 

 
 
Ohne Worte 

 

 
 
Die Grünen starten das Wandertheater. 

 

 
 
Der Tigerentewagen begleitete uns ständig. 

 

 

Rugby und Schule: Gemeinsamkeiten und 

Lernchancen- Eine Erfahrung die eine Basis-

stufe machen durfte 
 
von Christoph Wettstein 

 

In einer Zeit, in der Respekt, Zusammenarbeit und Verant-

wortung immer mehr an Bedeutung gewinnen, könnten 

Schulen viel von einer unerwarteten Quelle lernen: dem 

Rugby. Diese traditionsreiche Sportart hat mehr mit dem 

Schulalltag gemeinsam, als man auf den ersten Blick ver-

muten würde. Werte wie Fairness, Teamgeist und Diszip-

lin, die im Rugby im Mittelpunkt stehen, könnten als Mo-

dell für den Umgang in der Schule dienen Â insbesondere 

bf LZaf^g ]^k ŻH^n^g ;nmhkbmúmź, A^m^lm^m ng] ZgZerlb^km 

in einer unserer Basisstufen. 
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Werte, die Rugby und Schule verbinden 

 

die darauf abzielt, individuelle Stärken in den Dienst des 

Teams zu stellen. Respekt Â gegenüber Mitspielern, Geg-

nern und Schiedsrichtern Â ist einer der zentralen Grund-

i_^be^k, >b^l^k Akng]lZms lib^`^em lb\a Zn\a bg ]^k ŻH^n^g 

;nmhkbmúmź pb]^k* ]b^ bg M\aulen immer stärker implemen-

tiert wird. Sie setzt auf Präsenz und Beziehungsstärke, an-

stelle von autoritären Strafen. 

So wie ein Rugbyspieler niemals allein gewinnt, kann auch 

in der Schule niemand isoliert erfolgreich sein. Es braucht 

Zusammenarbeit zwischen Schulkinder, Lehrpersonen 

und Eltern/Erziehungsverantwortliche, um ein stabiles Ler-

numfeld zu schaffen Â ähnlich wie im Rugby, wo jeder und 

jede eine Rolle für den Erfolg des Teams hat. 

 

Was die Schule vom Rugby lernen kann 

 

1. Respekt als Grundlage des Miteinanders 

Im Rugby ist es selbstverständlich, dass Entscheidun-

gen des Schiedsrichters nicht infrage gestellt werden. 

Diese Haltung könnte in der Schule dazu beitragen, 

dass Konflikte nicht eskalieren, sondern konstruktiv 

gelöst werden. Lehrpersonen, Erziehungsverantwortli-

che und Lernende könnten eine Kultur des gegenseiti-

gen Respekts etablieren, die Konflikten vorbeugt und 

einen wertschätzenden Umgang fördert. 

 

2. Stärke durch Teamgeist 

Rugby vermittelt, dass der Erfolg eines Einzelnen 

nichts zählt, wenn das Team nicht zusammenarbeitet. 

Dieses Prinzip könnte in der Schule genutzt werden, 

um den Zusammenhalt in Klassen zu stärken. Grup-

penprojekte oder gemeinschaftliche Aktivitäten könn-

ten diesen Teamgeist fördern, sodass Lernende nicht 

nur für sich selbst, sondern auch für die Gemeinschaft 

Verantwortung übernehmen. 

 

3. Disziplin und Grenzen 

Rugby zeigt, dass Disziplin nicht einschränkend, son-

dern befreiend wirken kann. Klare Regeln und deren 

konsequente Einhaltung schaffen ein Umfeld, in dem 

sich jeder sicher fühlt. In der Schule könnten ähnliche 

Ansätze helfen, Unsicherheiten zu minimieren und 

klare Erwartungen zu setzen für Lernende wir für Lehr-

personen und Eltern. 

 

4. Die neue Autorität als Bindeglied 

>b^ ŻH^n^ ;nmhkbmúmź [Zlb^km Zn_ Jkúl^gs* <^sb^ang` 

und Klarheit Â Prinzipien, die auch im Rugby unent-

behrlich sind. Eine Lehrperson, die präsent ist, zeigt, 

dass sie Verantwortung übernimmt und für die Ler-

nenden da ist. So wie ein Rugbytrainer seine Mann-

schaft unterstützt, um sie zum Erfolg zu führen, könn-

ten Lehrkräfte als verlässliche Begleiter im Lernpro-

zess agieren. 

Die Werte des Rugbys Â Respekt, Disziplin und Teamgeist 

Â können für die Schule ein inspirierendes Vorbild sein. 

A^kZ]^ bf Ehgm^qm ]^k ŻH^n^g ;nmhkbmúmź [b^m^g lb^ dhg+

krete Ansätze, wie ein positives Miteinander gefördert und 

Konflikte reduziert werden können. So könnten Rugby und 

Schule gemeinsam den Weg in eine Zukunft weisen, in der 

nicht nur Wissen, sondern auch Werte im Mittelpunkt ste-

hen. 

Es lohnt sich, auf das Spielfeld zu schauen Â vielleicht fin-

den wir dort Antworten auf Fragen, die das Klassenzimmer 

uns stellt 
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 SCHULFERIENPLAN 2023 Â 2025 

 
 

Jahr 2023/2024 2024/2025 

 

Beginn 

 

Herbst 

 

Weihnachten 

 

Fasnacht 

 

Ostern 

 

Ende 

 

21.08. 

 

30.09. Â 15.10. 

 

23.12. Â 07.01. 

 

03.02. Â18.02. 

 

29.03. Â 14.04. 

 

06.07. 

 

19.08. 

 

28.09. Â13.10.  

 

21.12. Â 05.01. 

 

22.02. Â 09.03. 

 

18.04. Â 05.05. 

 

05.07. 

 

 

 

 

 WASSERVERSORGUNG / INFORMATION 
 

 

Herkunft des Wassers 

 

Quellwasser Honauerwald 

(ca. 90 %) sowie Überbrü-

ckung des Wasserbezuges 

durch Netzbetrieb mit der 

Wasserversorgung Gisikon 

(d. h. Grundwasser sowie 

Quellwasser der Wasserver-

sorgung Root) 

Behandlung des Wassers 

Quellwasser 

 

Entkeimung durch UV-

Anlage 

Wasserwerte  

Aerobe, mesophile Keime 

30° C, pro ml 

nicht nachweisbar 

Escherichia coli, in 100 ml nicht nachweisbar 

Enterokokken, in 100 ml nicht nachweisbar 

Trübung 0.11 NTU 

Gesamthärte 27.5 frz. H° 

Karbonathärte 25.1 frz. H° 

Nichtkarbonathärte 2.4 frz. H° 

Hydrogenkarbonat 306 mg/l 

Calcium 96 mg/l 

Magnesium 8.9 mg/l 

Chlorid 1.2 mg/l 

Nitrat 16 mg/l 

Sulfat 12 mg/l 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 HONAU Â WICHTIGES IN KÜRZE 

 
 

Höhenlage (bei Kapelle) Fläche 

444 m. ü. M  1,25 km2 

 

Einwohnerzahlen 

31.12.1850 120 31.12.1860 125 

31.12.1870 129 31.12.1880 155 

31.12.1888 140 31.12.1900 127 

31.12.1910 138 31.12.1920 128 

31.12.1930 147 31.12.1941 128 

31.12.1950 120 31.12.1960 115 

31.12.1970 84 31.12.1980 92 

31.12.1981 90 31.12.1985 174 

31.12.1990 203 31.12.1995 234 

31.12.2000 323 30.06.2001 317 

31.12.2001 328 30.06.2002 329 

31.12.2002 333 30.06.2003 341 

31.12.2003 342 30.06.2004 348 

31.12.2004 335 30.06.2005 340 

31.12.2005 350 30.06.2006 344 

31.12.2006 352 30.06.2007 356 

31.12.2007 369 30.06.2008 373 

31.12.2008 371 30.06.2009 368 

31.12.2009 365 30.06.2010 361 

31.12.2010 388 30.06.2011 388 

31.12.2011 381 30.06.2012 382 

31.12.2012 384 30.06.2013 364 

31.12.2013 378 30.06.2014 375 

31.12.2014 382 30.06.2015 378 

31.12.2015 374 30.06.2016 381 

31.12.2016 363 30.06.2017 377 

31.12.2017 393 30.06.2018 393 

31.12.2018 396 30.06.2019 408 

31.12.2019 401 30.06.2020 427 

31.12.2020 418 30.06.2021 419 

31.12.2021 428 30.06.2022 490 

31.12.2022 518 30.06.2023 563 

31.12.2023 567 30.06.2024 575 

31.12.2024 585 

 

  

 VERANSTALTUNGSKALENDER 

 
 

Wir verzichten auf die Ausführung der einzelnen Veranstal-

tungstermine, da es aufgrund der nur quartalsweisen Er-

scheinung nicht möglich ist, aktuelle Termine zu publizie-

ren. 

 

Wir bitten Sie deshalb, die Veranstaltungskalender in den 

Regionalzeitungen oder den Veranstaltungskalender der 

Gemeinden Gisikon (www.gisikon.ch) und Root 

(www.gemeinde-root.ch) zu beachten. Besten Dank für Ihr 

Verständnis. 

 

 

http://www.gisikon.ch/
http://www.gemeinde-root.ch/
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 BEHÖRDEN / KONTAKTE  

 
 

Ab 1. Januar 2025 

Gemeindeverwaltung Root 

www.gemeinde-root.ch  

Platz 1a 

6039 Root D4 

041 455 56 00 

info@gemeinde-root.ch 

Öffnungszeiten 

Montag bis Freitag 

08.00 - 12.00 / 14.00 - 17.00 Uhr 

 

Sozialamt  Freitag ganztags geschlossen 

Betreibungsamt  Freitagnachmittag geschlossen 

 

 

Post in Root 

Öffnungszeiten:  (  0800 888 888 

Mo - Fr  07.30 Â 12.00 Uhr / 14.00 Â 18.00 Uhr 

Samstag  08.00 Â 11.00 Uhr 

  

Luzerner Polizei, Polizeiposten Root 

Luzernerstrasse 23, 6037 Root 

polizeiposten.root@lu.ch, www.polizei.lu.ch  

Öffnungszeiten 

Mo und DO: 13.00 - 17.00 Uhr (  041 289 25 40 

E-Mail: polizeiposten.root@lu.ch 

Notfalls bitte an den Polizeiposten Ebikon 

wenden oder die Notrufnummer 117 wählen. (  041 289 26 60 

 

Bildungskommission Mitglieder Honau (Schule Gisikon) 

Sarah Zangger, Schwendlenrain 6 

6038 Honau 

E-Mai: sarah.zangger@schule-gisikon.ch   

2. Sitz noch offen/pendent 

 

Schule Gisikon 

Christoph Wettstein (  041 455 42 15   

 

Schule Root 

Sekretariat Mo/Do 

09.00 Â 11.30 Uhr / 13.30 Â 17.00 Uhr (  041 455 40 81 

Michael Lütolf, Rektor  (  041 455 40 80 

 

Jugendarbeit Unteres Rontal 

Adonia Mpliamplias, Schulstrasse 16, 6037 Root(  041 455 44 76 

E-Mail-Adresse: info@4evolution.chh (  079 958 40 45 

 

jufa-fachstelle für jugend und familie 

Dorfstrasse 13, 6030 Ebikon 7 / www.ju-fa.ch  

Jugend- und Familienberatung  (   041 440 62 88 

jfb@ebikon.ch 

Mütter- und Väterberatung  (   041 440 01 82 

mvb@ebikon.ch 

 

Spitex Rontal plus 

Wydenhofstrasse 6, 6030 Ebikon 

E-Mail: info@spitexrontalplus.ch (  041 444 10 90 

Öffnungszeiten:  

Mo - FR  08.00 - 12.00 Uhr / 14.00 - 17.00 Uhr  
 

Pro Senectute / Ortsvertretung Gisikon-Honau 

Pia Maurer, Wissehrli 5, 6038 Gisikon  (  079 399 59 56 

 

 

 

 

 

  

 

 

Betreibungsamt Root-Gisikon-Honau (  041 455 56 40 

Leiter: Fredy Lustenberger  (  041 455 56 40 

Stellvertreter: Thomas Kämpf  (  041 455 56 40 

Öffnungszeiten:  

Mo - DO  08.00 - 12.00 Uhr / 14.00 - 17.00 Uhr  

Mi 08.00 - 12.00 Uhr / 14.00 - 18.00 Uhr 

Fr  08.00 - 12.00 Uhr / nachmittags geschlossen 

 

Friedensrichter 

Fredy Grossniklaus, Friedensrichteramt Hochdorf, 

c/o Bezirksgericht Hochdorf,  (   041 228 36 53 

Bellevuestrasse 6, 6280 Hochdorf 7  041 228 36 80 

 

Kaminfeger 

Gabriel Rebsamen AG Kaminfeger, 

Pilatusstrasse 9a, 6036 Dierikon 

kaminfeger@gabrielrebsamen.ch (  041 318 50 30 

 

Feuerschau 

SE Sicherheit und Energie AG 

Pilatusstrasse 9, 6036 Dierikon  (  041 259 29 70 

info@sicherheit-energie.ch 

 

Revierförster 

René Frutschi, Landwirtschaft und Wald, Waldregion Luzern, 

Centralstrasse 33, 6210 Sursee (   041 349 74 96
   

ZSO Emmen 

Peter Zurkirchen, Präsident (   041 289 01 12 

Reto Amrein, Kommandant (   041 289 01 12 

Adresse: ZSO Emmen, Neuenkirchstrasse 20, 6020 Emmenbrücke 

  

Feuerwehrnotruf 

Notruf  (  118 

Feuerwehrkommandant, 

Thomas Müller  (  079 771 57 77 

Feuerwehrkom.-Stv., Martin Friedli (   

 

Pfarrei Root 

Seelsorge  

Lukas Briellmann, Gemeindeleiter, Schulstrasse 7 

6037 Root (  041 455 00 60 

E-Mail: lukas.briellmann@kathrontal.ch 
 

Pfarramt Root  

Schulstrasse 7, 6037 Root (Sekretariat) 

MO - FR, 08.30 Â 11.30 Uhr besetzt) (  041 455 00 60 

E-Mail: sekretariat.root@kathrontal.ch  7 041 455 00 69 
 

Kirchenrat  

Cornelia Ettlin, Präsidentin 

Schulstrasse 7, 6037 Root   

E-Mail: cornelia.ettlin@kathrontal.ch  (  P 041 250 61 68 
 

Doris Zimmermann, Feldhof, 

6036 Dierikon (   041 450 50 45 

E-Mail: doris.zimmermann@kathrontal.ch 
 

Reformierte Kirche Buchrain-Root 

Ronmatte 10, 6033 Buchrain (  041 440 63 60 

E-Mail: sekretariat.buchrain-root@lu.ref.ch 

vakant (   
 

 

 

http://www.gemeinde-root.ch/
tel:041%20455%2056%2000
mailto:info@gemeinde-root.ch
mailto:polizeiposten.root@lu.ch
mailto:sarah.zangger@schule-gisikon.ch
http://www.ju-fa.ch/
mailto:jfb@ebikon.ch
mailto:mvb@ebikon.ch
mailto:info@spitexrontalplus.ch
mailto:info@sicherheit-energie.ch
mailto:sekretariat.root@kathrontal.ch
mailto:cornelia.ettlin@kathrontal.ch
mailto:doris.zimmermann@kathrontal.ch
mailto:sekretariat.buchrain-root@lu.ref.ch


 

 

 

 

 

 

 

Zum Schluss noch geschichtliches und heiteres aus  der 

100. Jubiläumsausgabe des HONAUER INFO 2012 
 

2012 beschloss der damalige Gemeinderat eine Jubiliäumsausgabe in Angriff zu nehmen. Im 
Honauer Info und der Neuen Luzerner Zeitung erschien ein kurzer Artikel mit der Bitte um Mithilfe 
bei der Gestaltung der Jubiläumsausgabe und der Anfrage nach alten Fot os oder Artikeln. Tatsäch-
lich meldeten sich darauf gleich mehrere Personen und stellten Unterlagen zur Verfügung. Bei telefo-
nischen Rückfragen konnten viele Fragen zu den entsprechenden Artikeln und Fotos beantwortet 
werden und es stellten auch Honauerinne n und Honauer ihre frei gewählten Texte und Gedichte zu.  
 

Unter der Leitung von Beatrice Wicki, damalige Gemeinderätin Soziales, und mit der enga-

gierten Mithilfe von Markus Dietiker und Susanne Guallini wurden bei mehreren Redak-

tionssitzungen die Artikel zusammengestellt und mit passenden Fotos versehen. Und so 

ist ein schönes Honauer Gemeinschaftswerk entstanden, vergleichbar mit den Salat- und 

Dessertbuffet bei der 1. August-Feier, hausgemacht, mit viel Engagement und Hingabe 

zubereitet und liebevoll präsentiert.  
 

Beatrice Wicki hat in ihrem einleitenden Text auch festgehalten «Ganz so wie es meine 

Tochter Stéphanie in ihrem Text beschreibt: jeder bringt etwas mit, jeder hilft und aus vie-

len Puzzleteilen entsteht ein grosses Ganzes». Diesen Artikel haben wir dann natürlich 

auch nachstehend belassen.  
 

Auch wir danken nochmals allen Beteiligten für die sorgfältig recherchierten Texte und die vielen Stunden Arbeit, die 

investiert wurden, um Honau nochmals aufleben zu lassen. Nun wünschen wir ein paar vergnügliche Momente beim 

Lesen der Artikel aus der Jubiläumsausgabe.  
 

Honau 2012 

  



 

25 Jahre Honauer-Info | 25 Jahre Gemeindepräsident 
Kurt Graf, alt Gemeindepräsident  
 

Mein Amtsvorgänger, Sepp Duss, verstarb am 09. Januar 1986. Da ich bereits als 

Ersatzmitglied (Suppleant) gewählt war, nahm ich per sofort Einsitz im Gemeinderat. 

Da kein weiterer Bewerber zur Verfügung stand, wurde ich dann in stiller Wahl zum 

neuen Gemeindepräsidenten und auch gleichzeitig zum Sozialvorsteher gewählt.  

 

Am 17. September 1986 fand die erste Gemeinderatssitzung unter meiner Führung 

statt. Bereits beim Amtsantritt hatte ich die Idee, ein Gemeindemitteilungsblatt ins 

Leben zu rufen. Innert kurzer 

Zeit folgten Taten und das erste 

Honauer-Info erschien bereits 

im Januar 1987.  

 

Für die ersten Ausgaben war 

meine Frau mit der Schreibma-

schine in Aktion, der Titel 

wurde in Handschrift erstellt. Während den 25 Jahren wurde 

das Erscheinungsbild den zur Verfügung stehenden techni-

schen Möglichkeiten angepasst und erfüllt immer noch den 

vorgesehenen Zweck der Information. 

 

Als kurze Zusammenfassung möchte ich nun ein paar Ereig-

nisse aus Honauer-Sicht in Erinnerung rufen: 

 

Am 20. April 1987 fand der Spatenstich für das Alters- und 

Pflegeheim Root statt. 

 

Ab Sommer 1987 konnten wir vom Kabelfernsehen profitieren, 

9 Fernseh- und 21 UKW-Programme konnten empfangen wer-

den. 

 

Im Herbst 1987 wurde mit dem Bau des Wasserreservoirs Schwendlen begonnen und im April 1988 in Betrieb ge-

nommen. 

 

/766 [^e^`m^ BhgZn JeZms Hnff^k / [^b ]^g Mm^n^k^bga^bm^g Şohka^k pZk <Zeepbe ŻMibms^gk^bm^kź', 

 

Die neue Gütschstrasse und die Wasserversorgung für die Gewerbezone wurden 1988/89 ausgeführt. 

 

Der erste Gewerbebetrieb wurde in der ehemaligen Kiesgrube erstellt. Die ESA 

bezog die Räumlichkeiten im April 1991.  

 

Der neue Schulverband Root-Gisikon-Honau erfüllt seine Aufgaben seit 1. Ja-

nuar 1994. Der neue Schulpavillon Mühlematt für die Gemeinde Gisikon und 

Honau wird 1994 in Betrieb genommen. 

 

 

 



 

1994 stieg die Bevölkerung auf rund 240 Einwohner, sodass sie sich innerhalb der vorangehenden 10 Jahre um 

117.4 % gesteigert hat. 1996/97 erstellt die Peikert Contract AG die Bauten im Schwendlenrain, Bachmatte und 

Bachweg. Durch diese Überbauung stieg die Bevökerung der Gemeinde erstmals auf über 300 Einwohner.  

 

1998/99 wurden umfassende Sanierungsarbeiten an unserer Kapelle St. 

Eligius vorgenommen. Die Einweihung fand am 24. Oktober 1999 unter 

grosser Teilnahme der Bevölkerung statt.  

 

Die Bossart & Neupack Emballagen AG hat 

Mitte 2000 den Sitz nach Honau verlegt 

und das neue Betriebsgebäude bezogen. 

Damit verbunden war auch die Erweiterung 

der Wasserversorgung für die notwendige 

Sprinkleranlage.  

 

Ende 2001 wurde die Auflösung des Schulverbandes Root-Gisikon-Honau aus finanziellen Gründen beschlossen. In 

der Folge wurde der neue Primarschulkreis Gisikon-Honau organisiert. 

 

Das neue Primarschulhaus in Gisikon wurde im Sommer 2005 in Rekordzeit erbaut. 

 

Am 6. Dezember 2005 wurde unser Einwohner, Guido Müller, zum Grossratspräsi-

denten gewählt. 

 

Seit 9. Januar 2006 hat unsere Gemeinde eine Busverbindung nach Rotkreuz und 

Hochdorf. Der TransSeetalExpress wird in einem dreijährigen Versuchsbetrieb ge-

testet und erfreut sich immer grösserer Beliebtheit. 

 

Am 7. Dezember 2006 wurde in der Gewerbezone die 23. Schweizerfililale 

der Aldi Suisse AG eröffnet.  

 

 

 

Nach langjährigen Bemühungen konnte am 23. August 2008 der 

erstellte Fuss- und Radweg nach Rotkreuz eröffnet werden. Gleich-

zeitig konnte auch der neu erstellte Kreisel dem Verkehr übergeben 

werden.  

 

 

An der Gemeindeversammlung vom 19. Mai 2010 wurde der neue Konzes-

sionsvertrag mit der CKW abgelehnt. An der gleichen Versammlung wurde 

der Teilrevision Zonenplanung zugestimmt. 

 

Nach 25-jähriger Tätigkeit für unsere Gemeinde habe ich mich im Herbst 

2011 dazu entschlossen, mein Amt als Gemeindepräsident per 31. Januar 

2012 zur Verfügung zu stellen. Für das Vertrauen und die grosse Unterstüt-

zung, welche ich während meiner langen Amtszeit erfahren durfte, danke 

ich allen herzlich.  

 

Dem neu gewählten Gemeindepräsidenten Amadé Koller und der ganzen Gemeinde wünsche ich für die Zukunft viel 

Glück und Erfolg. 

 



 

Stabübergabe in der Gemeinde der Rekorde 
Amadé Koller, Gemeindepräsident  

 

Nach rund fünfundzwanzig Jahren im Amt als Honauer Gemeindepräsident, hat mir 

Kurt Graf Anfang Februar den Stab übergeben. Oder anders gesagt: Er hat mir den 

(inzwischen leicht abgegriffenen) Schlüssel zu unserer kleinen Gemeindekanzlei 

überreicht Â zusammen mit vollbepackten Ordnern, Reglementen, Verordnungen, 

Registern und gewichtigen Dokumenten, welche sich im Verlaufe der Jahre bei ihm 

angesammelt haben. Wie rekordverdächtig oft hat Kurt diesen Kanzleischlüssel wohl 

im Schloss gedreht, um Sitzungen zu leiten, Traktanden zu studieren, Gäste zu emp-

fangen oder Gemeindeversammlungen vorzubereiten? Und wie oft werde ich diesen 

Schlüssel künftig wohl drehen? 

 

So oder so: Kurt, ich danke dir an dieser Stelle bestens für dein langjähriges, moti-

ob^km^l ng] ^g`Z`b^km^l Qbkd^g Zel źGhglb^nk e^ Jkþlb]^gmź Şlh i_e^`m^lm ]n ]b\a bg 

diesem Amt, notabene als eingefleischter Frankreich-Fan, ja jeweils zu nennen).  

 

Deine Regenten-T^bm pbk] phae Zel L^dhk] bg ]b^ ;ggZe^g ngl^k^k de^bg^g A^f^bg]^ ^bg`^a^g, P^k]b^gm aZlm ]nÄl! 

 

;ikhihl źL^dhk]źş BZ[^g Mb^ lb\a* eb^[^k F^l^k* eb^[^ F^l^kbg* Zn\a l\ahg `^_kZ`m* pb^ ^l lhglm lh nf L^dhk]^ [^+

treffend unsere kleine Gemeinde bestellt ist? Honau und Rekorde? Sicher nicht! Wir sind zwar nicht flächenmässig 

(Tiefen-) Rekordhalter, jedoch aber inzwischen Â nach den letzten, kürzlich erfolgten Gemeindefusionen - einwoh-

nermässig Spitze (klein aber fein). Aber nebst verschiedenen Medienberichten, welche ausserordentliche, rekordver-

dächtige Leistungen von jüngeren und älteren Honauerinnen und Honauern zum Inhalt hatten, kommen mir spontan 

zwei in den Sinn. 

 

Wussten Sie, dass wir zum Beispiel den tiefsten Punkt des Kantons  

Luzern (beim Drei-Kantone-Eck Luzern/Zug/Aargau am Reussufer)  

unser Eigen nennen können? Oder wussten Sie, dass wir - ich  

meine, es war in den 1990er Jahren Â schon einmal schweizweit 

während eines Jahres den prozentual grössten Bevölkerungs- 

zuwachs verzeichnen konnten? Sicher könnten Sie hier Â mit  

etwas Kreativität und Internet-Recherchen Â leichthin noch 

 weitere Rekorde anfügen. 

 

Nun liegt es jedoch an mir, den Stab zu übernehmen, 

den Schlüssel zu drehen und die nächste Gemeinde- 

ratssitzung vorzubereiten. Ich freue mich auf  

spannende Begegnungen Â in der kleinen  

(Rekord-) Gemeinde Honau. 

 

 

 

  



 

Schulwesen 
Peter Meier, Gemeinderat Ressort Finanzen  
 

Haben Sie gewusst, dass in Honau 1747 ein Schulhaus neben dem alten Hir-

schen errichtet worden ist (das Gebäude steht nicht mehr)? Die Schule muss 

man sich wohl als einklassige Winterschule vorstellen. Im Schulhaus dürfte ein 

Raum für die Schule verwendet worden sein. Je nach Region schwankte die Al-

phabetisierungsquote erheblich. Die Lesekenntnis war weit stärker verbreitet als 

die Fähigkeit, schreiben zu können. Lesen wurde mit Hilfe des Buchstabierens 

und Lautierens gelernt.  Schreiben lernte, wenn überhaupt, ein Teil der Schüler-

schaft, rechnen konnten noch weniger. Das Singen von Psalmen und Kirchenlie-

dern dürfte ein Schwergewicht des Unterrichtes gewesen sein, als Lehrmittel 

wurde der Katechismus verwendet, welcher mechanisch auswendig gelernt 

wurde. 

 

In der Zeit der Helvetik (1798 Â 1803) wurde versucht, mit einem für die ge-

samte Schweiz geltenden Volksschulgesetz, einer Reform der Lehrerausbildung und der Etablierung von Erzie-

hungsräten und Schulinspektoren Fortschritte zu erzielen. Jeder Schüler brachte pro Woche ein Holzscheit und ei-

nen Batzen als Schulgeld mit. Die staatlich verordnete Schule nach 1798 stiess vorerst auf Ablehnung und Miss-

trauen. Noch 1801 schickten 1/3 der Eltern ihre Kinder nicht zur Schule. Die Honauer Schülerinnen und Schüler 

werden wohl im Oberwil in Root zur Schule gegangen sein, wo 1808 eine erste Schule errichtet worden 

war.1834/35 wurde ein neues Schulhaus in Root gebaut, das heute als Gemeindehaus von Root genutzt wird. 

 

1902 unterrichtete ein einziger Lehrer 49 Schüler. Die Schülerzahl stieg ständig, sodass 1926 ein Neubau in Root 

(Schulhaus St. Martin) nötig wurde, der den Anforderungen bis zu Beginn der 1960er Jahre genügte und heute noch 

als Schulraum dient. 

 

Die Sekundarschule wurde 1836 eingeführt, eine der ersten im Kanton. Sie war die einzige im ganzen Amt Habs-

burg, der Unterricht fand anfänglich abwechslungsweise in Meggen und Root statt. Für die meisten Schüler war der 

Schulweg aber zu weit, weshalb Root 1854 eine eigene Sekundarschule erhielt, die von den Honauern bis heute be-

sucht wird. 

 

Der 1993 errichtete Pavillon in Gisikon wurde zum Schulort der Honauer Primarschüler. Mit dem Schulverband wur-

den die schulischen Anliegen von 1993 - 2001 im unteren Rontal koordiniert. 

 

Seit 2005 haben die Primarschüler aus Honau im neuen Schulhaus Mühlematt in Gisikon Unterricht. 

  

http://de.wikipedia.org/wiki/Helvetische_Republik


 

Honau ð ein Stück Heimat 
Regula Roggenbach 
 

ŻHúa^ Rotkreuz (Honau? - wo ist Honau?) klei-

neres Bauernhaus (leicht übertrieben!) mit ein-

gebauter Sauna, Garten und Kiesplatz zu ver-

dZn_^gź - so stand es in der Lokalzeitung aus-

geschrieben Â Kurt und ich waren sofort inte-

ressiert und das Schicksal meinte es gut mit 

uns. Vor knapp 19 Jahren konnten wir den 

umgebauten Spycher an der Untergütschstra-

sse erwerben, wir haben diesen Entscheid bis 

heute nie bereut Â obwohl die damals verspro-

chene Verlängerung der VBL-Linie 23 bis Rot-

kreuz nie realisiert wurde! 

 

Honau wurde für uns ein Stück Heimat, unser 

Haus gibt uns Geborgenheit, unsere Nachbarn wurden zu unseren Freunden, hier sind unsere Kinder geboren 

(Honau hat nachweislich fruchtbaren Boden), hier haben sie die Schule besucht, hier habe ich Arbeit gefunden. 

 

In all den Jahren haben wir in Honau starke Wurzeln geschlagen Â auch wenn das Dörfchen kulturell nicht sehr viel 

zu bieten hat (aber Luzern ist ja nicht weit Â oder?!) und der Bahnhof 15 Geh-, bzw. im Notfall fünf Velominuten ent-

fernt ist. Aber wer weiss Â vielleicht entsteht an der Bahnstrecke Gisikon/Root Â Rotkreuz doch noch einmal ein 

<Zagah_ ŻBhgZnź! 

 

 

ăHonau, was?ò 
Stéphanie Wicki  
 

Auf die Frage, woher ich komme, sage ich 

immer voller Stolz, Honau. Nein, nein, mein 

Stolz verfliegt auch nicht, wenn das Gegen-

über mich mit ratlosem Blick anschaut und 

mir damit klar machen möchte, dass es kei-

nen blassen Schimmer hat, wo Honau denn 

liegt. Ruhig und gelassen antworte ich dann, 

Honau liegt zwischen Gisikon und Rotkreuz, 

an der Grenze zum Kanton Zug.  

 

Und voilà, da hellt sich auch schon das Ge-

sicht meines Gegenübers auf. Wenn ich wei-

ter erkläre, weißt du, da wo der Aldi ist, 

macht es meistens laut und deutlich ver-

nehmbar "klick" bei meinem Gegenüber.  

 

Für mich ist Honau aber nicht das Dorf, das zwischen Gisikon und Rotkreuz, an der Grenze zum Kanton Zug liegt 

und schon gar nicht das Dorf, in dem ein Aldi steht. Honau ist für mich mein sicherer Heimathafen. Der Hafen, von 

wo aus ich die grosse weite Welt Stück für Stück in immer grösser werdenden Schritten entdeckt habe und von wo 

aus ich noch viel mehr entdecken möchte.  



 

 

Honau ist für mich das Dorf, bg ]^f ^bgfZe bg ]^k Qh\a^ ]^k ŻGb`khlpZ`^gź ohk[^b`^dhff^g blm ng] pbk ohee^k 

Freude etwas chrömlen durften.  

 

Honau ist für mich Nachbarschaft und Freundschaft. Freundschaften, welche damit begonnen haben, dass man zu-

sammen entschieden hat, von nun an keine Windeln mehr zu tragen, wo man sich Tag für Tag zum Spielen, für die 

Schule oder zum Zvieri abgeholt hat.  

 

Honau ist für mich die 1. Augustfeier in einem riesigen Zelt auf der 1. Augustwiese. Es ist das Zusammensein und 

das Gemeinschaftliche. Jeder bringt etwas mit, jeder hilft mit, sodass aus ganz vielen Puzzleteilen ein grosses Gan-

zes wird. Honau ist für mich, ungeniert zum Nachbarn gehen und nach einem Ei, einem Fasnachtskostüm oder einer 

Nähmaschine fragen zu können.  

 

Die Fremde und das Unterwegssein ist etwas Aufregendes und Prickelndes, etwas Berauschendes und Abenteuerli-

ches, aber es wäre niemals so spannend, wenn man keinen Ort hätte, wohin man immer zurückkehren kann. Eine 

Rückkehr an einen Ort, den man Zuhause nennt und an dem man sich pudelwohl fühlt. Für mich ist Honau dieses 

Zuhause. Ein Ort, an dem ich mich wohlbehütet, zutiefst geborgen, sicher, freundlich behandelt und geliebt fühle.  

 

Ich kann mir keine schönere und unbesorgtere Kindheit vorstellen, als jene die ich hier verbringen durfte.  

 

 

 

 

Honau seit ich denken kanné 
Selina Tiziani  
 

Ich bin schon in Honau seit ich denken kann! Viele meiner Freunde sind 

hier, weil ich zusammen mit ihnen die Primarschule und danach die Se-

kundarschule besuchte. Ich finde es gut, dass Honau nicht so gross ist. 

Hier im Dorf kennen sich fast alle und dass es jetzt auch einen Aldi hat, 

das ist gut, denn wir können dort einiges für den Alltag einkaufen. 

 

Als ich klein war, konnten wir immer in unserem Quartier mit allen Kin-

dern spielen, die gerade auf dem Spielplatz waren, das war genial! Gut 

erinnere ich mich auch an die 1. August-Feiern, die immer unvergess-

lich und einfach interessant waren. Wir rannten und spielten auch viel 

im Wald, weil meine Mutter eine Waldspielgruppe führt. Darum habe ich 

auch einen Geschichtenweg durch den Wald in Honau gemacht. Ich 

habe gedacht, dass ich so etwas realisieren könnte, was mir selbst auch 

gefällt. Das Spielen im Wald hat mir sehr geholfen, die Geschichte zu 

schreiben, weil ich den Wald gut kannte. 

 

Ich bin sehr zufrieden und froh, hier in Honau wohnen zu dürfen. Im 

Moment lerne ich Französisch in der Umgebung von Freiburg und besu-

che täglich die Schule von Matran. Dort gefällt es mir auch, doch freue 

ich mich immer auf die Wochenenden, um Familie und Freunde hier zu 

treffen.  

 

 



 

Name und Geschichte von Honau 
Susanne Guallini  
 

MikZ\a`^l\ab\ameb\a p^blm ]^k HZf^ ŻBhghpZź ng] ŻBhghpź bgl ;emah\a]^nml\a^ ng] [^]^nm^m Ż_kn\am[Zk^l FZg] 

Zf QZll^kź, >Zl A^eúg]^phkm AĎml\a p^blm Zn_ kng]eb\a^ @hkf^g ng] BĎ`^ednii^g abg, BhgZnl QZii^g* ^bg `kĎ+

ner Dreiberg auf einem blauen Wellenbalken, weist auf diese Bedeutungen hin. Der Unter- und Obergütsch sind in 

den schriftlichen Quellen seit dem 17. Jahrhundert belegt. Davor hiess die Örtlichkeit Kisbüel. Die namengebende 

Erhebung dürfte früher markanter gewesen sein. Sie wurde durch den Kiesabbau teilweise abgetragen. 

 

Es gibt auch eine andere Interpretation des Honauer Wappens: Die drei Hügel sollen die drei an der Reuss aneinan-

der grenzenden Kantone Luzern, Zug und Aargau symbolisieren. 

 

Okdng]eb\a pbk] BhgZn /122 ^klmfZel ^kpúagm* ph ^bg ŻOekb\h ]^ BhghpZź ^kl\a^bgm, ;n_`kng] ohg @enk[^s^b\agng+

gen geht man davon aus, dass Honau in hochmittelalterlicher Zeit besiedelt wurde. In Honau und Gisikon waren 

freie Bauern ansässig. In den Urkunden wird von Honau-Gisikon als freier Hof berichtet. Die Bauern bildeten einen 

Twinggverband, der sich zur Niedergerichtsvogtei entwickelte und unter dem Vogteischutz von Habsburg-Österreich 

stand. König Rudolf von Habsburg veräusserte diese Gemeinschaft als Lehn an Hartmann von Baldegg und in den 

folgenden Jahrhunderten wechselten die Lehnsherren über das Gebiet öfters. 1422 erwirbt Luzern von den Habs-

burgern die Herrschaftsrechte über Gisikon-Honau. Bis 1798 blieb Honau Teil der Landvogtei Habsburg. Danach 

wurden Honau und Gisikon als getrennte Munizipalitäten der Gemeindeverwaltung Root einverleibt und konnten von 

1814-1831 einen gemeinsamen Ammann wählen. Honau liegt im Pfarrsprengel von Root, gegenüber dem es von 

1458 bis 1820 eine Holzlieferungspflicht besass.  

 

Honau wurde - wegen der strategisch und handelspolitisch wichtigen Reussbrücke in Gisikon - in mehrere eidge-

nössische kriegerische Auseinandersetzungen verwickelt: 1653 der Bauernkrieg (Aufstand der Bauern gegen die 

Unterdrückung der Obrigkeit), 1656 und 1712 die beiden Villmergen-Kriege (Auseinandersetzung zwischen den re-

formierten und katholischen Orten) und zuletzt 1847, der Sonderbundskrieg (Umwandlung des Staatenbundes in 

den Bundesstaat). Bei letzterem wurden in Honau eidgenössische Biwaks errichtet. ?l lmZg]^g lb\a 12.. ŻMhg]^k+

[Ďg]e^kź ng] 02Ÿ... Ż?b]`^ghll^gź `^`^gĎ[^k, ;f 01, Hho^f[^k /625 _Zg] ]b^ ^gml\a^b]^g]^ M\aeZ\am ]^l Mhg+

derbundkrieges statt. 

 

In Honau wurde von acht Uhr morgens 

bis drei Uhr nachmittags gekämpft, bis 

]b^ ŻMhg]^k[Ďg]e^kź ]^k ^k]kĎ\d^g]^g 

Übermacht der eidgenössischen Truppen 

weichen und sich nach Gisikon und dann 

nach Ebikon zurückziehen mussten. Es 

waren 46 Tote und 128 Verletzte zu be-

klagen. Auch unter den Einheimischen 

gab es einige Tote und Verwundete. Zu-

dem entstanden erhebliche Sachschä-

]^gş Qbk e^l^g ]Zsnşź ;[`^[kZggm^ A^+

bäude sind in der Gemeinde Honau: 3 

Firsten, nämlich: 

 

 

 

1. Des Schusters Jos. Wissmers Haus und Scheüne aneinander am Gütsch, am 23. November nachmittags 

angezündet, und als dabey ein Soldat das eingelgte Feüer wieder wollte löschen helfen, wurde er von einem 

anderen durch Androhung des Erschiessens daran gehindert. 



 

2. Des Marx Rebsamens Scheüne in der Schwendeln mit Rind Vieh und Farhabe, am gleichen Nachmittag 

niedergebrannt, wobey ein wehrloser Knecht, der das Vieh aus der brennenden Scheune retten wollte, mit dem 

Bajonette daran gehindert ward. 

3. >^l ;ehbl Qbllf^kl M\a^Ďg^* Zf `e^b\a^g HZ\afbmmZ` bg <kZg] `^lm^\dmÉ 

 

Morde und Verwundungen sind folgende bekannt:...Ein wehrloser Knecht in Honau durch den Schenkel geschossen, 

Zel ^k Znl l^bg^f BZnl^ bg ]b^ M\a^Ďg^ `^a^g pheem^É?bg `e^b\a_Zeel p^akehl^k GZgg bg BhgZn bf AĎml\a fbm ]^f 

Bajonett verwundet, doch nicht gefähreb\a,ź Qbk o^kg^af^g p^bm^k* ]Zll ]b^ ^b]`^gĊllbl\a^g Nknii^g gb\am sbfi^k+

lich waren und sich nahmen, was sie brauchten: Kleider, Bettwäsche, Lebensmittel, Küchengeschirr. In Gisikon ha-

[^g ]b^ Mhe]Zm^g bg ^bg^f BZnl ŻÉgb\am gnk Zee^l <^p^`eb\a^ `^kZn[m* lhndern was nicht genommen werden 

dhggm^* Zee^l lZffm NaĎk^g ng] @^glm^k* s^kl\aeZ`^g ng] s^klmĊkmŠ àageb\a^l `^l\aZa bf M\aneaZnl sn LhhmÉng] 

Zg ^bgb`^g Ikm^gÉ]Zl A^mkúgd bf E^ee^k* ]Zl gb\am `^ghff^g pZk]* Zn_ ]^g <h]^g Znl`^eZll^g,ź Lütolf, S. 165 ff 

 

>b^ A^f^bg]^[^aĊk]^ BhgZn [^sb__^km^ ]^g M\aZ]^g Zn_ @k, 0.Ÿ.24,00. Vom Sonderbundskrieg sind bei mehreren 

Bauernhäusern Honaus Einschusslöcher bekannt (Untergütsch, ehem. Horchmatt, und ehem. Altammannshof).  

 

Zwei Geschosse einer Kanone wurden 2009 beim Abbruch des Altammmannhofes gefunden.  

 
Kanonenkugeln und Säbel aus dem Sonderbundskrieg, gefun-

den in Honau 

 

 

 
Hanspeter Kretz mit zwei Kanonenkugeln, die 2009 beim Abbruch des 

Altammannhofes zum Vorschein kamen 
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Vom Bauerndorf zum Pendlerdorf 
Susanne Guallini  
 

Die Bauernhöfe der Gemeinde verteilen sich als Streusiedlung über den Ab-

hang des Rooterberges: Unter- und Obergütsch, Schwendlen (dazugehöri-

ger Speicher datiert 1805), Allmendli, Horchmatt, Lochhof, Lochgüter sowie 

Hergottsmatte. Im Dorfkern stehen die Höfe Lindenmatt, Schwabenheim, 

Battli, Iteli, Chrämerhof und Altammannshof. Die meisten dieser Bauernhöfe 

sind in der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts gebaut worden (abgebrochen und 

durch einen Neubau ersetzt wurden: Horchmatt, Allmend, Lochgüter, Battli, 

Iteli und Altammannshof). Urkundlich wird 1510 erstmals ein Gebäude in 

Honau im Zusammenhang mit einem Rechtsstreit erwähnt: eine Mühle, die 

sich wohl ausserhalb der Siedlung befand und sich die Wasserrechte mit 

den Mühlen in Gisikon teilen musste. 

 

Honau wuchs entlang der Verbindungsstrasse nach Zug. 1579 wurde mit 

dem Bau der Kapelle die Grundlage für eine dorfähnliche Struktur gebildet, 

die sich spätestens mit dem 1671 als bestehend erwähnten Gasthof Hir-

schen und dem 1747 errichteten Schulhaus 1) zu entwickeln begann. Ein 

Brunnen mit der Jahreszahl 1780 befindet sich ebenfalls im Dorfkern. Ur-

sprünglich war dieser dem Spritzenhäuschen (Feuerwehrdepot) vorgelagert, wo er seine Funktion wahrnahm: das 

Bereitstellen von Löschwasser in einem Brandfall und von Trinkwasser für die Bevölkerung. Der Brunnen wurde bei 

der Kapellenrenovation 1998/99 aus seinem Zusammenhang gelöst, mit einem neuen Trog versehen und auf der 

gegenüberliegenden Strassenseite neben der Kapelle neu aufgestellt. 

 

Aus den ersten Aufzeichnungen der kantonalen Brandversicherung im Jahr 1811 geht hervor, dass in Honau 16 

Wohnhäuser sowie mehreren Wirtschaftsgebäude wie Scheunen, Trotten, Speicher, Dörr- und Holzhütten standen. 

Aus diesen Akten ist auch ersichtlich, dass zahlreiche Scheunen und Häuser noch mit Stroh gedeckt waren, die 

meisten Häuser waren geschindelt und es gab einige wenige Riegelbauten. Weder der Ausbau der Kantonsstrasse 

1843 noch ihre zunehmende Bedeutung als Hauptrasse von Luzern nach Zürich brachte dem Dorf eine stärkere Ent-

wicklung. 

 

Die Sigfriedkarte von 1868 zeigt Honau als geschlossene Anordnung von Wohn- und Wirtschaftsbauten. Honau war 

damals etwa gleich stark besiedelt wie Rotkreuz und Gisikon. Heute ist die Bebauung im Dorfkern nicht mehr so 

kompakt, da einige Bauten abgebrochen worden sind, hauptsächlich Scheunen und andere Ökonomiegebäude. Bis 

weit ins 20. Jahrhundert hinein blieb Honau ein kleines Dorf, dessen Bevölkerung hauptsächlich von der Landwirt-

schaft lebte. Lange Zeit blieb der Weiler nahezu im ursprünglichen Zustand erhalten. Mehrere mächtige Lindenbäume, 

die im Dorfkern standen, haben das idyllische Dorfbild abgerundet. Doch anfangs der 60er Jahre setzte ein grundle-

gender Wandel ein: Am südwestlichen Dorfrand hat die Firma Vanoli Bauunternehmung mit dem Kiesabbau begonnen, 

der in den späten 70er Jahren wieder eingestellt wurde. Auch das vermehrte Erstellen von Neubauten im Dorfkern 

verändert das ursprüngliche Bild des Bauerndorfes mehr und mehr. 

 

1456 waren in Gisikon-Honau 19 Einwohner steuerpflichtig. 1789 zählte Honau 81 Einwohner, 1850 sind es 120 und 

hundert Jahre später immer noch gleich viele. Über mehrere Jahrzehnte stagnierte das Bevölkerungswachstum. In 

der Zeit um 1960-1970 war die Einwohnerzahl sogar rückläufig. 1970 zählte Honau nur noch 84 Einwohner. Auch die 

Eröffnung des Autobahnabschnitts von Gisikon nach Rütihof/Zug 1974 änderte nichts an der Situation. In einem Zei-

tungsartikel der Luzerner Neusten Nachrichten aus dem Jahr 1978 wird Honau mit 94 Einwohnern als kleinste Ge-

meinde des Kantons Luzern vorgestellt; ein Rekord, den Honau einige Jahre halten sollte. Erst mit der Erweiterung 

des Zonenplans, die im gleichen Jahr an der Gemeindeversammlung beschlossen wurde und den Bau von fünfzig 

Einfamilienhäusern vorsah, bewirkte in den Folgejahren einen grösseren Wachstumsschub. Das Dorf erlebte einen 



 

wahren Bauboom und entwickelte sich nach und nach von der kleinen Bauernsiedlung zu einer Wohngemeinde von 

Pendlern. Das neu zu überbauende Gebiet wurde von Gisikon her mit neuen Strassen erschlossen, zuerst der Unter- 

und später der Obergütschstrasse. Als direkte Verbindung zur Kantonsstrasse erbaute man die Oberdorfstrasse. 1986 

wurde der Autobahnabschnitt von Luzern nach Gisikon eröffnet. Im Zeitraum zwischen 1980 und 1990 stieg die Be-

völkerungszahl von 92 auf 200, womit sie sich innerhalb von zehn Jahren um rund 117 % gesteigert hat. Mit diesem 

Zuwachs hielt Honau sogar gesamtschweizerisch einen Rekord. Mit der Überbauung des Gebiets Bachmatte 1996 mit 

mehreren Einfamilienhäusern stieg die Bevölkerungszahl nochmals stark an und überschritt erstmals die Grenze von 

300 Einwohnern. 

 

Noch 1985 bot der 1. Sektor fast zwei Drittel der Arbeitsplätze in Honau an, fünfzehn Jahre später war es nur noch 

ein Zehntel. Im Jahr 2000 waren von den 169 berufstätigen Einwohnern Honaus rund 80 % Pendler, davon fuhren 46 

% in die Kantone Zug und Zürich, 28 % pendelten innerhalb des Kantons Luzern, der Rest verteilte sich auf andere 

Kantone. 

 

 

1) Lütolf, S. 71: Das Schulhaus habe nicht lange seinem ursprünglichen Zweck gedient.  

 

Sigfriedkarte von 1868. Staatsarchiv Luzern PL 791 

 

 

 

 



 

Luftaufnahme Perrochet  

Service aérien, Lausanne 

Aufnahme vor 1959/60 (Beginn 

des Kiesabbaus) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Ehemaliges Bauernhaus  

Battli, abgebrochen 1996 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Kiesgrube in Betrieb 

Foto Luzerner Neuste Nachrichten 

Magazin Nr. 20/114, 1978 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Ehem. Bauernhaus  

Altammannhof,  

abgebrochen 2009 

 

Im Hintergrund der Chrämer-

hof 

 

Foto Luzerner Neuste Nach-

richten Magazin Nr. 20/114, 

1978 
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Die Kriegszeit von 1939 bis 1945  
Franz Bühler sen. selig  
 

Am 2. September 1939 wurde die Mobilmachung der Schweizer Armee ausge-

rufen. Deutschland hatte Polen den Krieg erklärt. Sämtliche einrückungspflich-

tigen Militär-Verbände mussten an ihre Sammelplätze einrücken. An allen Or-

ten mangelte es an Menschen, welche die offenen Stellen besetzen sollten. Die 

Schweiz war von den Kriegsmächten eingeschlossen. Die Lebensmittel-Ein-

fuhren wurden eingestellt. So kam es, dass die Schweiz auf ihre eigenen vor-

handenen Rohstoffe angewiesen war.  

 

Der damalige Bundesrat Wahlen initialisierte mit dem nach ihm genannten 

JeZg ]b^ lh`^gZggm^ Ż;g[Znl\aeZ\amź, >^g FZg]pbkm^g pnk]^g @eú\a^g snf 

Ackern auferlegt. Sportplätze, Fussballfelder, etc. wurden mit Kartoffeln und 

Getreide bepflanzt. Es ging ums Überleben und wann der Krieg enden würde, 

wusste niemand. 

 

Bei Beginn des Krieges wurde über die ganze Schweiz die Rationierung sämtli-

cher Lebensmittel verfügt. Jede Person erhielt von der Gemeindekanzlei eine 

F^[^glfbmm^edZkm^ _Ďk ^bg^g GhgZm* fbm ]^k ^k gnk fbm ]^g ]Zkbg ^gmaZem^g^g ŻGúkdebź ^bgdZn_^g dhggm^, Cg ]^k 



 

schwierigsten Zeit des Krieges wurden die Bäckermeister angehalten, Brot mit Kartoffelmehl zu strecken und erst 

nach zwei Tagen zu verkaufen, damit weniger verzehrt wurde. 

 

Weitere Massnahmen waren die Demontierung sämtlicher Ortstafeln in der Schweiz, falls ein deutscher Einmarsch 

erfolgen sollte. In vielen Gemeinden wurde von Bund und Kantonen die Ortswehr zur Selbstverteidigung der Dörfer 

gebildet. Vorab ältere Personen wurden mit Helm, Langgewehr und roter Armbinde mit Schweizerkreuz zur Verteidi-

gung ausgebildet.  

 

Wegen der Rationierung des Benzins mussten landwirtschaftliche Traktoren und Lastwagen mit Holzvergasern aus-

gerüstet werden. Anstelle von Benzin wurde ein Eisenkessel (als Holzvergaser) an die Fahrzeuge angebaut. Diese 

wurden vor einer Fahrt mit Buchenholz in Kleinstücken gefüllt und es ersetzte das Benzin ganz vorzüglich. Als Abfall 

entstand im Kessel eine klebrige, teerähnliche Masse, die entsorgt werden musste. 

 

Auch die Verdunklung von sämtlichen Häusern und Ställen in der Nacht, sowie der Autos und Velos mit blauem Pa-

pier wurde verfügt, damit die fremden Flugzeuge ihre Ziele nicht fanden. Bei klarem Mondschein in der Nacht, sah 

und hörte man die grossen amerikanischen Bombengeschwader, die sich mit ihren todbringenden, mitgeführten 

Bomben nach Deutschland bewegten.  

 

Und am Ende des Krieges wurde die Schweiz als neutrales Land von vielen Kriegsflüchtlingen überschwemmt. 

 
 

Anmerkung 

@kZgs <Ďae^k l^e, aZm ]b^ N^qm^ ohk l^bg^f Nh] gh\a l^e[^k ^gmphk_^g ng] snk ŻL^bgl\akb_mź an seine Tochter Doris weitergege-

ben. Markus Dietiker hat die Texte anschliessend redigiert. Es war Franz Bühler ein grosses Anliegen, sein Wissen für die Jubi-

läumsausgabe des Honauer Info weitergeben zu können. 
 

 

 

 

Sagi und Knochenstampfi Honau 
Franz Bühler sen. selig  
 

Im Jahr 1928 war Honau ein reines Bauerndörfli von 12 Bauern. Daneben beinhaltete das Dorf ein Restaurant, einen 

Lebensmittelladen und eine Schreinerei im Einmannbetrieb. 

 

Der Bauer Kaspar Heggli führte neben der Landwirtschaft eine Sägerei. Zu damaliger Zeit gab es noch keinen Strom. 

Der Antrieb der Sägerei erfolgte mit einem Wasserrad (Turbine). Der Dorfbach war unmittelbar oberhalb seiner Sä-

gerei mit einem Staubecken versehen. Das Staubecken war, wenn es gefüllt war, mit einem Überlauf versehen. 

 

Der Antrieb der Sägerei, der Hobelmaschine und der Kreissäge wurde mit einer Transmission bewerkstelligt. Die 

Transmission wurde normalerweise unterhalb der Decke montiert und die einzelnen Maschinen mit doppelter Rie-

menscheibe versehen. Die eine Riemenscheibe war für den Leerlauf bestimmt und wurde jeweils bei Gebrauch auf 

die Kraftscheibe mittels einer arretierten Gabel verschoben. 

 

Nebst der Sägerei hatte der Landwirt auch noch eine Knochenstampfe. Landwirte, die eine Kuh oder ein Schwein 

schlachteten, brachten die überzähligen Knochen zu Landwirt Heggli, um sie zu Mehl zu verstampfen. Früher war es 

üblich, wenn ein Tier geschlachtet wurde, dass man einen Störmetzger bestellte und das Fleisch an nahe und wei-

tere Kunden verkaufte. Es war mir als achtjährigen Knabe zwei Mal vergönnt, mit meiner Mutter am Vortag von 

Haus zu Haus Bestellungen aufzunehmen. 

 



 

Nun zurück zu diesem verstampften Knochenmehl. Gebraucht wurde es im Frühling beim Kartoffelsetzen als Bei-

gabe nebst Kalisalz, das man bei der Landi kaufen konnte. Nebst einer zusätzlichen Mistgabel von den Tieren, waren 

dies damals die vermuteten Nährstoffe für einen guten Ertrag. Kunstdünger gab es damals nicht. 

 

In den dreissiger Jahren wurde in Wolhusen die Firma Geistlich gegründet. Diese Firma hatte nach Laborversuchen 

herausgefunden, dass man den Knochen den Leim entziehen und verwenden kann und dass Phosphat eine viel bes-

sere Wirkung hat. Die Firma Geistlich liess aus dem übriggebliebenen Knochenmehl verschiedene Produkte für die 

Pharmaindustrie entstehen, unter anderem auch Lippenstifte für Damen. 

 

Wenn ich zurückblicke in die dreissiger Jahre, so muss ich sagen, dass wir damals richtige Biobauern waren.  

 

 

 

Der Mathis-Laden 
Susanne Guallini  
 

Von Zug herkommend steht rechts vor dem Kreisel ein 

gelb geschindeltes Wohnhaus mit roten Jalousieläden. Das 

Haus wird in der Bevölkerung das Brunner-Haus genannt, 

da hier Gastarbeiter der Baufirma Brunner von Rotkreuz 

wohnen. 

 

@kĎa^k ab^ll ]Zl BZnl ŻH^nanlź ng] pZk p^bma^knf [^+

kannt, da hier Jost Mathis und die nachfolgenden Generati-

onen einen Verkaufsladen betrieben. Jost Mathis hat 1896 

das dreigeschossige Haus erworben und ist der Gründer 

des Mathis-Ladens. Aus seiner Ehe mit Anna Gisler ent-

sprangen dreizehn Kinder. Diese packten im Laden von 

Kindsbein tüchtig mit an, und später übernahmen die beiden Söhne Josef und Theodor das Geschäft. Josef war 

nicht nur König und Kaiser im Verkaufsladen, sondern auch in der Gemeinde, wo er das Amt des Gemeindepräsi-

denten bekleidete. Aus seiner Ehe mit Anna Knüsel gingen die drei Söhne Josef, Alfons und Theodor hervor. Später 

arbeitete Theos Frau Vreni Mathis mehrere Jahre im Laden mit, zog sich dann aus dem Geschäft zurück, während 

der Schwiegervater Josef weiter 

machte. In den 1970er Jahren 

wurde das Geschäft liquidiert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
           Mathis-Haus 

 

 



 

 

Der Mathis-Laden war der Nordmann auf dem Land, denn hier konnte man alles kaufen, was man damals brauchte: 

Lebensmittel, Kleider, Tisch- und Bettwäsche, Stoffe, Mercerie- und Papeterieartikel, Spielwaren, Haushaltgeräte, 

Eisenwaren, Werkzeug, Kalberstricke, Kessel, ja ganze Aussteuern. Die älteren Einwohner Honaus erinnern sich an 

den feinen Käse vom March (Michaelskreuz) oder an die schmackhafte Ägeriwurst. Nahezu alle Räume des Hauses 

waren mit Ware vollgestopft, vom Keller, wo Wein gelagert wurde, bis zum Dachstock. 

 

Ladenöffnungszeiten kannte man damals noch nicht: der Kunde war König. Die Türglocke klingelte auch abends und 

samstags nach getaner Arbeit und sogar sonntags. Die Kundschaft kam nicht nur aus dem Luzernischen, sondern 

auch von weiter her: Aus dem Freiamt, aus den Kantonen Zug und Schwyz. Die Landbevölkerung kam monatlich 

oder halbjährlich zum grossen Einkauf nach Honau, anfangs noch zu Fuss oder mit Pferd und Wagen, später dann 

motorisiert. Um den Autos Platz zu machen, musste der Garten neben dem Haus weichen. Auch heute ist dies im-

mer noch ein Parkplatz (vis-à-vis dem neuen Restaurant Hirschen).  

 

In den Kriegsjahren wurde die Ware per Fahrrad ausgetragen. Da mehrere Familienmitglieder und Angestellte sich 

diese Arbeit teilten, besassen die Mathis eine stattlich Anzahl von gut zehn und zeitweise noch mehr Fahrrädern. 

Nach dem Krieg übernahm ein Chauffeur diese Arbeit. Er fuhr den Grosseinkauf, den zuvor ein Magaziner gerüstet 

hatte, zur Kundschaft nach Hause, sogar bis nach Illgau im Kanton Schwyz. Da wurden 50 kg Säcke Zucker und Salz 

verladen nebst weiteren Artikeln des täglichen Bedarfs, so dass das Auto schnell vollgeladen war.  

 

In den 50er und 60er Jahren waren etwa sechs bis sieben Leute im Mathis-Laden beschäftigt. Vor Weihnachten und 

beim Ausverkauf im Februar und Juli/August sprangen zusätzlich Aushilfskräfte ein. Der Verkaufsladen war jeweils 

so voller Kundschaft, dass man auch mit Wartezeiten rechnen musste, bis man bedient wurde. Um die viele Arbeit 

bewältigen zu können, arbeitete eine Köchin im Haus, und zweimal jährlich kam eine Wäscherin, um die grosse Wä-

sche zu erledigen.  

 
Josef Mathis mit seiner Frau Anna 

im Verkaufsladen 

 

 

 

 

 

Auf die Frage an eine der Kundin-

nen, weshalb sie denn nicht in 

der Stadt ihre Einkäufe tätige, 

antwortete diese: Hier werde sie 

für voll genommen, in der Stadt 

werde sie als eine vom Land ta-

xiert. Zudem war bekannt, dass 

im Mathis-Laden gute Preise zu 

haben waren und grosszügige 

Rabatte gewährt wurden, was für 

das Geschäft schlussendlich das 

Aus bedeutete. Zu grossherzig 

waren die Mathis, die ihre Kund-

schaft nicht ohne ein Znüni, ein 

Zvieri, ja sogar ein Mittagessen von dannen ziehen liessen und den Kindern noch einen Sack voller Süssigkeiten 

steckten. Der Umsatz war gross, der Gewinn aber leider immer kleiner, so dass das Geschäft auf die Dauer nicht 

mehr rentierte. 

 

 



 

Wenig erfreut war man, als in den 60er Jahren erstmals der Migros-Verkaufswagen in Honau auf dem Hirschenplatz 

Halt machte. Verstohlen spähte man durch die Vorhänge des Mathis-Hauses, um zu sehen, welcher Honauer und 

welche Honauerin ihre Einkäufe dort tätigt. Auch andere Konkurrenz, zwar nicht im eigenen, doch in benachbarten 

Dörfern, öffnete ihre Läden: Coop und Denner. Nach der Liquidation des Mathis-Ladens sollte der Migros-Verkaufs-

wagen bis 1997 die einzige Einkaufsmöglichkeit im Honau bleiben, bis dann 2006 der Aldi seine Tore öffnete. 

 

Die Zeiten haben sich zwar geändert, doch auch heute noch kommen die Leute nicht nur aus dem Luzernischen zum 

Einkauf nach HonauÉ 

 

 

  



 

Gasthaus Hirschen 
Susanne Guallini  
 

1671 erscheint das Gasthaus Hirschen erstmals urkundlich, als der Landvogt von Habsburg berichtet, dass für die-

ses Gasthaus kein Wirtsrecht vorgewiesen werden könne. Doch der Hirschen sei zu allen Zeiten für ein öffentliches 

Wirtshaus gehalten worden, weil es ein Schild habe. Zwei Jahre später wurde das Recht anerkannt. 

 

 
Der Alte Hirschen nach 

der Verschiebung auf 

neuem Fundament und 

ohne Freitreppe 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wer sich auf Wikipedia über Honau informiert, dürfte nicht schlecht staunen: Nach der Kapelle wird der alte Gasthof 

zum Hirschen als Sehenswürdigkeit aufgeführt. Nicht zu Unrecht! Auch wenn sich das Gebäude seit Jahren von aus-

sen in verlottertem Zustand präsentiert, ist der alte Hirschen ein unersetzliches Kulturobjekt, das erhaltenswert ist 

und gerettet werden sollte. Zusammen mit der Kapelle bildet der alte Hirschen eine unersetzliche Baugruppe und 

nimmt im Siedlungsbild des Dorfes eine zentrale Funktion ein. 

 

Das alte Gasthaus Hirschen ist ein stattlicher, massiver Blockbau mit ausgebauten Lauben und geschindelten Fassa-

den. Das Haus hat zwei Hauptgeschosse und zwei Dachgeschosse. An der Nord- und Südfassade ist die Zimmerein-

teilung des Hauses durch die hervortretenden Blockwandvorstösse gut ablesbar. Bis auf das oberste Dachgeschoss 

sind sämtliche Räume an Wand und Decke getäfert. Zwei Hauseingänge, auf der östlichen und westlichen 

Traufseite, waren ursprünglich über eine doppelläufige Freitreppe erreichbar. Die Treppen wurden abgebrochen und 

die Hauseingänge sind heute zu einem kleinen Balkon mit Eisengeländer umgebaut. 

 

Es wird erzählt, der Hirschen sei einmal niedergebrannt, doch finden sich keine dementsprechende Dokumente. Ver-

mutlich aber hat Oswald Kost 1811 das Haus, neben einer bereits bestehenden Scheune und Speicher neu erbaut. 

Im Buch der kantonalen Brandassekurags lm^am ]Zsn, ŻQbkmlaZnl* g^n ng] `nm `^[Zn^gź, 

 

Der Ausbau der Kantonsstrasse anfangs der 60er Jahre bedingte die Zurückversetzung des Gebäudes um rund 

sechs Meter, gleichzeitig wurde das Haus von der Kapelle weg Richtung Gisikon verschoben, um dem Bau des 

neuen Gasthauses Hirschen Platz um machen. Zeitzeugen mögen sich noch an dieses Spektakel erinnern, als man 

den oberen Hausteil aus Holz mit hydraulischen Winden anhob, anschliessend mächtige Eisenträger unterschob und 

so das grosse Haus Zentimeter für Zentimeter auf Schienen verschob. Am neuen Standort wurde der Hirschen auf 



 

ein neu erstelltes Fundament aufgesetzt. Das Spektakel nahm eine umso grössere Dimension an, weil Frau Engel-

berger, damalige Besitzerin, das Haus nicht verlassen wollte und während der Verschiebung oben aus dem Fenster 

herausschaute.  

 

Frau Engelberger war die letzte Wirtin auf dem Hirschen, eine Art Dorforiginal, an die sich viele Leute noch bestens 

erinnern. Sie habe nicht nur die Hosen angehabt, sondern gleich zwei Paar, hört man erzählen. Da sie neben dem 

Wirten ihrem Mann beim Bauern half, konnte es schon vorkommen, dass sie ihren Gästen den Kaffee mit schmutzi-

gen Händen und Güllengeruch an den Kleidern servierte. Als sie die Gaststube vom ersten Stock in das Erdgeschoss 

verlegte, wo es auch eine Kegelbahn hatte, soll es auch Gäste gegeben haben, die gleich mit dem Fahrrad ins Wirts-

haus hineinfuhren, ja einmal sei einer sogar mit dem Pferd ins Gasthaus hineingeritten. Das sei der Wirtin aber doch 

zu bunt geworden, und kurzerhand habe sie den Reiter am Kragen und das Pferd am Zügel gepackt und aus dem 

Wirtshaus geworfen. 

 
Quelle: 

Staatsarchiv Luzern, Brandassekuranzregister Gemeinde Honau 1811, A 1143, Bd. 4 

 

 

 

Kapelle St. Eligius 
Susanne Guallini  

 

1579 wurde in Honau eine kleine Kapelle von 

Ammann Jost Kost erbaut, zu der die Stadt Lu-

zern Kalk und Ziegelsteine beigesteuert hatte. 

Bereits 1646 hat man diese erste Kapelle wieder 

abgebrochen und im gleichen Jahr noch den 

Grundstein zu einer neuen Kapelle gelegt. Ihre 

Einsegnung fand am 20. Oktober 1647 statt. 

Erst sieben Jahre später erfolgte die Weihe 

durch den Bischof von Lausanne zu Ehren der 

Heiligen Eligius, Barbara, Anna und Joachim. 

1836 sowie 1998/99 fanden innen und aussen 

umfassende Restaurierungen statt. Die beiden 

Jahreszahlen 1647 und 1836 sind aussen im 

sandsteinernen Türgewände eingemeisselt. 

 

Die St. Eligius Kapelle liegt an der alten Verbin-

dungsstrasse (der heutigen Kantonstrasse), die 

von Luzern über Zug nach Zürich führte. Dass sie dem Heiligen Eligius geweiht wurde, dürfte mit ihrer Lage zusam-

menhängen, denn Eligius ist der Patron der Hufschmiede, der Pferde und Fuhrleute. Fuhrwerke dürften hier täglich 

vorbeigefahren sein. Die Reisenden konnten im nebenan liegenden Gasthaus Hirschen speisen und logieren. 

 

Mit ihren 365 Jahren ist die frühbarocke St. Eligius Kapelle das älteste Gebäude Honaus. Zusammen mit dem alten 

Gasthaus Hirschen bildet sie den historischen Siedlungskern des Dorfes. So schlicht und einfach sich die Kapelle 

aussen präsentiert, umso überraschender wirkt im Innern die herausragende Ausstattung mit drei figurenreichen 

Schnitzaltären. 

 

Sie bilden zusammen mit dem spätgotischen Kruzifix am Chorbogen ein wertvolles Ensemble. Die Kapelle gehört 

der politischen Gemeinde Honau und wurde wegen ihrer kostbaren Ausstattung unter Denkmalschutz mit lokaler 

Bedeutung gestellt. 



 

Die Altäre stammen aus der Bauzeit der Kapelle und sind künst-

lerisch hervorragende Arbeiten, die in direkter Verbindung zur 

gleichzeitigen Ausstattung der Luzerner Hofkirche in der Werk-

statt von Kaspar Roth entstanden sind. Typisch hierfür sind die 

üppige Ornamentik und die manieristischen architektonischen 

Detailformen wie das Ohrmuschel- und Beschlagwerk am Hoch-

altar. Eine Verbindung zur Hofkirche in Luzern zeigt am Hochal-

tar das Wappen von Jost Knab, Probst zu St. Leodegar und Bi-

schof von Lausanne. Er dürfte der Stifter dieses Altars gewesen 

sein. Stilistisch weisen alle drei Altäre in das Umfeld der Bildhau-

erwerkstatt des Niklaus Geisler aus Schweinfurt. Er gilt als wich-

tigster Vorläufer der Luzerner Barockplastik und schuf die Figu-

ren für mehrere weitere Altäre in der Umgebung (Root, Inwil, 

Nottwil, Hochdorf, Malters und Wolhusen). Die Altäre stehen 

noch im Einfluss der Spätrenaissance, doch das Figurenwerk 

weist bereits auf den beginnenden Frühbarock hin. Anlässlich 

der Restaurierung von 1998/99 stellte man fest, dass alle Altäre 

ursprünglich blau-schwarz marmoriert waren (wie z.B. bei der 

Rooter Kirche) und so einen dunkleren Gesamteindruck bewirk-

ten. Die heutige honiggelbe Marmorierung geht auf eine Innen-

renovation des 19. oder beginnenden 20. Jh. zurück und wurde anlässlich der Restaurierung von 1998/99 - nicht 

zuletzt auch aus Kostengründen - belassen.  

 

Auf dem Hochaltar steht im Zentrum die lebensgrosse Figur der Muttergottes mit Kind, Zepter und Krone (Attribut 

der Könige). Sie steht auf einer Mondsichel, was als Sieg über den heidnischen Glauben gedeutet werden kann, und 

sie ist von einem Strahlenkranz umgeben, der als göttlicher Lichterglanz zu verstehen ist. Links neben der Maria 

steht die Heilige Katharina mit Schwert, Palme und Rad. Als Martyrium sollte sie gerädert werden, doch als auf ihr 

Gebet hin ein Blitz das Rad zerschlug, wurde sie mit dem Schwert enthauptet. Die Palme ist das Attribut der Märty-

rer. Rechst der Muttergottes steht ein Heiliger Bischof. Im oberen Teil des Altares stehen drei kleinere, männlich 

Heiligenfiguren.  

 

Der linke Seitenaltar besitzt als Hauptfigur den Kapel-

lenheiligen Eligius im bischöflichen Ornat mit Bi-

schofstab, Buch und darauf liegend ein Pferdefuss. 

Eine Legende erzählt vom Beschlagwunder des Heili-

gen Eligius, der einem schwer zähmbaren Pferd beim 

Beschlagen die Füsse abgenommen, beschlagen und 

dann wieder angesetzt haben soll. Links von Eligius 

steht der Heilige Antonius der Einsiedler mit Schwein 

und Glockenstab und rechts der Heilige Beat mit Dra-

chen. Im oberen Teil des Altares steht in einer Nische 

der Heilige Wendelin, dargestellt als Hirte mit Schaf, 

Hirtenhut, Stiefeln und Hirtenschaufel.  

 

Er ist ein typischer Volks- und Bauernheiliger, Nothel-

fer und Schutzherr in vielen Angelegenheiten, beson-

ders für Feuer und Vieh. Im Barock und Rokoko ge-

hörte Wendelin zur Ausstattung fast jeder Landkirche. 

Im Volksmund wurde die St. Eligiuskapelle oft Wen-

delinskappelle genannt. 

 



 

Auf dem rechten Seitenaltar steht in der Mitte die aus-

drucksvolle Darstellung der Pieta (Schmerzensmutter). 

In der Nische links davon steht der Heilige Johannes mit 

Kelch und Buch, rechts ein unbekannter Heiliger, viel-

leicht der Heilige Josef. Oben befindet sich in der Mitte 

eine Darstellung der Anna selbdritt. Das Mittelhochdeut-

l\a^ l^e[]kbmm [^]^nm^m Żsn ]kbmmź, A^f^bgm blm ^bg^ @b`n+

renkomposition mit den drei Heiligen Anna, Maria und 

dem Jesuskind. Links davon steht die Figur der Heiligen 

Barbara mit Kelch und Buch, rechts der Heilige Martin. 

 

Zu beiden Seiten der Eingangstür zur Kapelle befindet 

sich je ein rechteckiges Betfenster. So konnte auch der 

eilige Gläubige auf der Durchreise von aussen sein Gebet 

verrichten, mit Blick durch das rechte Betfenster auf die 

Pietà und durch das linke auf den Heiligen Eligius. 

 

 

Die St. Eligiuskapelle ist ein frühbarockes Kleinod und 

eine kunsthistorische Kostbarkeit, worauf die Gemeinde 

Honau stolz sein darf. Wer sie noch nicht besucht hat, 

dem sei dies wärmstens empfohlen. 

 
Literatur: 

Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Neue Ausgabe, Bd.II, Bern 2009, S. 148-150. 

Schiller, Gertrud. Ikonografie der christlichen Kunst, Gütersloh 1966 ff. 

Lexikon der christlichen Ikonographie. Begr. von Engelbert Kirschbaum, Hrsg. von Wolfgang Braunfels, Freiburg im Breisgau 

1968-1976 

 

 

 

Sandbank in der Reuss 1948 
Franz Bühler sen. selig  
 

Reusskorrektion im Jahre 1948 zwischen den Kantonen Aargau und Luzern im Gebiet der Gemeinde Honau. Laut 

Gewässerschutzverordnung hat der Kanton die Aufsicht über Fischereipatente und Flussverbauungen. 

 

Seit vielen Jahren bestand auf der Aargauerseite des Flusses unterhalb der Familie Wicki eine grosse Sand- und 

Kiesbank, zwei Drittel des Flusses waren immer trocken gelegt. Das Hauptwasser des Flusses strömte wild am be-

stehenden Reussdamm auf der Honauerseite vorbei und beschädigt ihn jeweils bei einem Hochwasser. Die Ge-

meinde Honau hat vorsorglich ganze Tannen mit Ästen und Kronen zur Abwehr in diese Senke platziert. Doch der 

Erfolg war nicht befriedigend. 

 

Die Kantone kamen überein, dass hier etwas geschehen sollte. Das ehemalige Baugeschäft Truco von Gisikon erhielt 

den Auftrag zur Ausführung und Entfernung der Sandbank. Das Holzbaugeschäft Hunkeler aus Ebikon erstellte im 

Winter bei tiefem Wasserstand eine Holzbrücke über die Reuss, jedoch ohne Abstützung in der Mitte. Zur Sicherung 

des Aufbaus der Holzbrücke wurde vorsichtshalber ein Weidling des Fischers J. Petermann, Root, in Stellung ge-

bracht. Es war kalte Winterzeit und genau beim Montieren der Brücke fiel ein Arbeiter ins eiskalte Wasser. Der Fi-

scher konnte seinen Weidling mit seinen Stacheln in die richtige Richtung leiten und den nassen Mann zu sich ins 

Boot zu holen. 



 

Der Abtrag der grossen Sand- und Kiesbank erfolgte mit zwei Baggern. Es wurden Rollwagengeleise auf der Holz-

brücke ausgelegt. Zwei Dieselloks samt ihren Rollwagen beförderten das Kies auf die Honauerseite zum Auffüllen. 

Die Lok und die Rollwagen entsprachen der Grösse, wie sie die Gebr. Schuhmacher, Ziegelei in Körbligen, für ihre 

Lehmzufuhr noch heute benutzen. 

 

Fünf Landwirte von Honau und meine Wenigkeit arbeiteten auf dieser Baustelle. Diese Aufschüttung hat sich bis 

heute bestens bewährt.  

 

 

 

Historische Entwicklung der Reuss 
Markus Dietiker  
 

Das Reusstal zwischen Emmen und Bremgarten 

ist durch eine breite, vom Reussgletscher ge-

formte, Talebene geprägt. Bis ins 15. Jahrhundert 

konnte sich der Fluss frei entwickeln und dürfte 

eine ca. doppelt bis dreimal so breite Fläche einge-

nommen haben wie heute. Durch das Geschiebe 

der von Nordwesten zufliessenden Seitenbäche 

wurde die Reuss eher an den südöstlichen Talrand 

gedrängt. In den steileren Luzerner Abschnitten 

wies die Reuss einen mäandrierenden Flusslauf 

auf, der von vielen Verzweigungen überlagert war. 

Je nach Wasserführung wechselte die Reuss ihren 

Lauf, schuf neue Gerinne, schüttete Kies- und 

Sandbänke auf und trug diese wieder ab. In dieser 

dynamischen Flusslandschaft entstanden ausge-

dehnte Auenwälder und Flachmoore. In den flacheren Abschnitten im Kanton Aargau entwickelten sich grosse Mä-

ander, die ebenfalls ausgedehnte Auengebiete begleiteten. 

 

Die Siedlungen befanden sich mehrheitlich hochwassersicher an den Talhängen. Seit dem 15. Jahrhundert wurde 

der Zugriff des Menschen auf den Flussraum jedoch immer stärker. Die ursprünglichen Auenwälder mussten in der 

Folge fast vollständig einer Kulturlandschaft weichen. 

 

Abholzungen und die dadurch begünstigte Bodenerosion im Entlebuch erhöhten die Zulieferung von Geschiebe in 

das Reusstal. Die flache Reuss vermochte nicht alles Geschiebe weiter zu transportieren. Es kam zu Ablagerungen 

und als Folge davon immer wieder zu Ausuferungen. Die Bauern des Reusstals wehrten sich gegen die stetigen Ver-

änderungen des Flusslaufs und deren Überschwemmungen mit mächtigen Holzverbauungen, die auf den Kies- und 

Schotterbänken angebracht wurden, aber auch mit Durchstichen, Dammbauten und Wehren. So wurde etwa um 

/5.. [^b Lhmm^gl\apbe ^bg^ `khll^ L^nlll\ae^b_^ ]nk\almh\a^g ng] ^l ^gmlmZg] ]b^ a^nmb`^ Żlmbee^ L^nllź* ^bg png+

derschönes Naturschutzgebiet. 

 

Auf einer Karte des Reusstals von 1742 ist noch ein verzweigtes Gerinne mit bewaldeten Mittelinseln sichtbar. Das 

Hauptgerinne des Flusses verlagerte sich immer wieder und es entstanden dadurch Seitenarme, Sandbänke, grosse 

Kiesinseln und eben die für Mittellandflüsse typischen Auengebiete. Auf der Hess-Karte von 1794 bei Perlen (siehe 

Bild) ist die Reuss durch einige Längsverbauungen teilweise schon auf eine Breite von ca. 70 - 80 m eingeengt. Die 

damals angestrebte Flussbreite zeigte einen Vorschlag 1826 von Anton Weingartner für die Reuss bei Gisikon und 

BhgZn, ;el ŻHhkfZe-<k^bm^ ]^l @enll[^mm^lź p^k]^g 0.. ŻFns^kg^k M\anaź Zg`^`^[^g, was ungefähr 60 - 70 m und 

somit ungefähr der heutigen Breite entspricht. 



 

Hess-Karte von 1794 im Bereich Perlen 

 

Nach grossen Überschwemmungen in der Mitte des 

19. Jahrhunderts wurde etwa 1860 eine umfas-

sende Korrektion der Reuss in Angriff genommen 

und der Fluss vor allem im Luzerner Abschnitt 

durchgehend begradigt. Die Laufverkürzung hatte 

zur Folge, dass die zahlreichen Kies- und Sandin-

seln und die grossflächigen Überflutungsräume und 

damit die Auenwälder und Flachmoore weitgehend 

verschwanden. 

 

Die Abbildung zeigt die Schleife bei Perlen um 

1865. Gegenüber der Hess-Karte ist der Verlust an 

Seitengerinnen und Inseln deutlich erkennbar. Un-

terhalb des heutigen Perler Wehrs gab es noch eine 

Insel, die schliesslich 1913 letztmals auf einer Karte 

erschienen ist. 

 

 
Reuss Inwil - Perlen dargestellt auf der topographischen Karte 

Kanton Luzern von 1864 - 1867 

 

 

Heute wird im Talboden intensiv Land- und Forstwirtschaft betrieben. Zudem befinden sich ausserhalb der 

Reussdämme Wohn- und Industriezonen (Emmen, Perlen, Root, Gisikon) sowie zahlreiche Infrastrukturanlagen, 

Strassen, die Autobahn A14 und der Militärflugplatz in Emmen. 

 

Die Flussbreite variiert zwischen 50 m und 70 m. An wenigen Orten sind Kiesbänke vorhanden. Insgesamt ist der 

Fliesscharakter jedoch monoton. Über lange Strecken begrenzen Hochwasserschutzdämme den Gewässerraum oder 

er wird durch den hohen Damm der Autobahn A14 oder durch ansteigendes Gelände begrenzt. Auf dem Gebiet des 

Kantons Luzern sind die Ufer mehrheitlich durch einige Lagen von Blöcken (Blocksatz) am Böschungsfuss und 

durch eine mehr oder weniger dichte Vegetation (Bäume, Sträucher) geschützt. In einigen Abschnitten existiert, aus-

ser der natürlichen Vegetation, gar kein Uferschutz. Nur im Bereich von Brücken, Wehren und bei den Einläufen von 

Seitenbächen sind die Böschungen bis zur Oberkante hart verbaut. 

 



 

 
Reusslauf im Untersuchungsperimeter 

um 1849 (nach einer Karte von Joseph 

Plazid) und heute. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Rahmen des Hochwasserschutz- und Renaturierungskonzepts Reuss des Kantons Luzern soll der Lebensraum 

L^nll sndĎg_mb` g^n Żk^obmZeblb^kmź p^k]^g* fbm _he`^g]^k Tb^el^msng`ş  

 

Unter Gewährleistung eines angemessenen Hochwasserschutzes und unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen 

und sozialen Aspekte entwickelt sich die Reuss zu einem vernetzten, naturnahen, dynamischen Flussabschnitt, in 

welchem auch auentypische Prozesse ablaufen können und standorttypische Lebensräume und Arten vorkommen. 

Das Ziel ist eine ausgewogene Lösung in Bezug auf Schutz und Nutzung zu erreichen. 

 
Literatur: 

Hochwasserschutz und Renaturierung Reuss des Kantons Luzern Nov. 2008 

Gechichtliche Beurteilung: Dr. Werner Dönni, Fischereibiologe Luzern 

 

 

 

 

Naturschutzgebiet Honau 
Markus Dietiker  
 

Bis etwa 1975 gab es oberhalb der Kantonstrasse die riesige Kiesgrube der Firma C. Vanoli. Dann wurde der Betrieb 

schrittweise reduziert und es verblieb eine grosse Kiesabbaufläche und hinten am Böschungsrand in einer Senke ein 

Wassertümpel. Dieser wurde leider mit den Jahren zu einer Schuttablage für Bauabfälle, Autopneus, Velos, etc. 

 

Nun welche Überraschung! Im Laufe der Zeit entwickelte sich im Tümpel neues Leben, auf den Abbauflächen der 

Kiesgrube (Ruderalflächen) wuchsen seltene Pflanzen und die ehemaligen Kiesgruben-Böschungen wurden mit 

Sträuchern und Bäumen bewachsen. Ausgewiesene Biologen erkannten die Vielfalt des neu entstandenen Gebietes, 

welches vor allem als Lebensraum für Amphibien von Bedeutung wurde. Das Problem war eigentlich nur, dass das 

neu entstandene Biotop mehrheitlich in der Gewerbezone lag und damit jederzeit zugedeckt und überbaut werden 

konnte.  

 



 

Im Rahmen eines Umwelt-

Wettbewerbs der Schule Root 

hatte Philippe Dietiker dann 

]b^ `nm^ C]^^ş Gbm ^bg^f Żh__^+

g^g <kb^_ź Zg ]^g EZgmhg Fn+

zern wurde das Problem dar-

gestellt und zu einer Verle-

gung des Biotops ausserhalb 

der Gewerbezone aufgerufen. 

Dieser offene Brief wurde an 

der Wettbewerbs-Ausstellung 

in Root von etwa fünfzig Schü-

lern und Besuchern unter-

zeichnet. Dank guter Zusam-

menarbeit von Kanton, Ge-

meinderat und Landeigentü-

mer Vanoli AG konnte das Bio-

top bereits 1990 mit dem Aus-

hub des heutigen Teiches gerettet und in die zukünftige Naturschutzzone verlegt werden. Das Projekt wurde 1990 

sogar mit dem Jugendpreis der Schweiz. Stiftung für Landschaftsschutz ausgezeichnet. 

  

Im Rahmen der Ortsplanung Honau von 1993 konnte das Biotop als Naturschutzzone festgelegt und als regionales 

Amphibienschutzgebiet endgültig geschützt werden. Im Jahr 1999 erfolgte dann - zusammen mit der ehemaligen 

Kiesgrube Feldhof Gisikon - die Aufnahme in das Amphibieninventar von nationaler Bedeutung. Seit 2004 besteht 

ein Biotop-Pflegevertrag mit dem Kanton Luzern, mit Budget zu Lasten Kanton/Bund. 

 

Das Biotop und dessen Umgebung wird gemäss Pflegekonzept 

etwa alle zwei Jahre nach Bedarf ausgeforstet und zurückge-

schnitten. Die stark mit Schilf bewachsenen Wasserflächen wur-

den immer kleiner, sodass im Herbst 2008 eine umfassende Aus-

baggerung des Biotops notwendig wurde (zusammen mit Franz 

Bühler und Otto Wicki). Das ausgehobene Material konnte als 

Abgrenzung zum Neubau der heutigen Bosshart & Neupack Em-

ballagen AG genutzt werden. 

 

Da in ein Amphibien-Biotop keine Fische gehören, wurden dabei 

rund 300 Fische (!) von fünf Fischern in einem Tageseinsatz 

mühsam mit Hand-Fischnetzen aus dem Sumpf ausgefischt und 

in den Zugersee verfrachtet. Mit dem Baggereinsatz konnten zu-

sätzlichen drei weitere Kleinteiche erstellt und damit die Natur-

schutzzone weiter aufgewertet werden. 

 

Heute ist das Amphibienschutzgebiet Honau ein kleines Paradies 

für Frösche, Kröten, Unken und Molche, vor allem auch weil die 

notwendigen Rückzugsgebiete in die stark bewachsenen, unzu-

gänglichen Böschungen vorhanden sind. 

 

 

Das Naturschutzgebiet mit der Vielfalt von Pflanzen, Sträuchern, Bäumen und den unterschiedlich strukturierten 

Wasserflächen ist aber auch ein optimaler Lebensraum für die vielen Libellen, Vögel und Fledermäuse. 

 



 

Siedlungsentwicklung / Zonenplanung Honau 
Thomas Bucher, Gemeindeschreiber  
 

Das Strassennetz der Gemeinde Honau bestand bis ins 19. Jahrhundert in der mit 

Fuhrwerken befahrenden Verbindungsstrasse nach Gisikon und Rotkreuz, deren 

Linienführung mit der heutigen Kantonsstrasse nicht identisch war. Die alte 

Strasse führte den Höhenkurven folgend von der oberen Mühle von Gisikon (ober-

halb der heutigen Kantonsstrasse) nach Honau und von dort zum Trassee der heu-

tigen Eisenbahnlinie nach Rotkreuz.  
 

Honau beteiligte sich 1803 am Ausbau der Strasse von der Brücke in Gisikon nach 

Dietwil (AG) und 1822 erfolgte die Verbreiterung der Strasse von Honau nach Gisi-

kon. Zuvor hatte man die Strasse im Bereich des Wirtshauses von Honau verlegt.  
 

1839 erfolgte der Baubeschluss für die neue Kantonsstrasse, welche Gisikon mit 

Honau in einer neuen, gestreckten Strassenlinie verband und bis an die Kantons-

grenze führte. Die neue Kantonsstrasse war 1843 fertiggestellt und 1864 eröffnete 

die Bahnlinie Luzern Â Zug, welche das Gemeindegebiet unterhalb der Kantonsstrasse durchquert, jedoch ohne An-

schluss an das Dorf. Ende der 1960er-Jahre erfolgte eine erneute Korrektion der Kantonsstrasse. 
Honau, ca. 1901 
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Honau wuchs dementsprechend insbesondere entlang 

der Verbindungsstrasse nach Zug, während zu Beginn 

die wenigen Gehöfte Â Gütsch, Schwendlen, Loch Â sich 

als Streusiedlungen über den Abhang des Rooterberges 

verteilten. Der schmale Talboden entlang der Reuss ist 

bis heute nicht besiedelt.  
 

Vor allem mit dem Bau der Kapelle wurde die Grundlage für dorfähnliche Strukturen geschaffen, die sich spätestens 

mit dem 1671 als bestehend erwähnten Gasthof Hirschen und dem 1747 errichteten Schulhaus (heute nicht mehr 

bestehend) zu entwickeln begannen.  
 

 

Noch 1836 bestand Honau aus einer kleinen Gebäudegruppe von nur gerade elf Häusern. Weder der Ausbau der 

Kantonsstrasse noch ihre zunehmende Bedeutung als Hauptstrasse von Luzern nach Zug und Zürich brachten dem 

Dorf eine stärkere Entwicklung.  

 


